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/g6 e 2 u e Iri De äfekt des Departements und der betreffende 44e Aus der Entente- Antwort. n von ihrem Poſten abberufen werden. De gewllderte Gewaltfrlede

n h en e Bl Se ehe euren rewf die deutſchen Gegenvorſchläge erklären die alliier e deutſche Ueberſezung der Antwort der Entente liegt bisFezüerten achte ſie glaubten daß der von ihnen vorgeſchla- Vorbereitungen zum Einmarſch zur San nicht z vollen Wortlaut vor Je
r ene Friede von Grund auf ein Gerechtigkeitsfriede ſei und den Haag, 17. Juni. United Preß meldet aus Neuyork: Während die bisher veröffentlichten Bruchſtücke ſind genügend Unterlagen

Brundſäten entwret, de 82 ren Foch ſich bereits im Hauptquartier in Luxemburg befindet und die für ein allgemeines Urteil.
n dandes re ſten Dur chſut ung dieſes Geundſages endgültigen Beſtimmungen für Wiedereinfährung Die geringen Zugeſtändniſſe, zu denen ſich die Entente herbed
en, ſten die alllierten und aſſogiierten Mächte ihnen ge- der Blockade getroffen wurden, ſind die Alliierten völlig vor gelaſſen hat, verm an dem Charakter des Gewaltfriedens

m

trof/ en, um Pelen
als unabhängigen Staat mit einem freien Zugang
zum Meere wieder aufzurichten. Alle nicht unzweifelhaft in der
Mehrheit polniſch bevölkerte Gebietsſtücke, außer einigen iſo-
fierten Städten und Kolonien, welche aus erſt kürzlich gewalt
ſam gebildeten Ländern errichtet wurden und inmitten un-
zweifelhaft polniſcher Länder gelegen ſeien, ſeien Deutſchland
belaſſen worden. Ueberall, wo der Volkswille zweifelhaft ſei,
ei eine Volksabſtimmung vorgeſehen. Danzig werde Freiſtadt,
eine Einwohner werden autonom und kommen

nicht unter polniſche Herrſchaft,
doch würden ſie einen Beſtandteil des polniſchen Staates bilden.
Polen werde gewiſſe wirtſchaftliche Rechte in Danzig erhalten.
die Stadt ſelbſt von Deutſchland weil es kein
anderes mögliches Mittel gäbe, Polen dieſe freie ſichere Zu-
laſſung zum Meere welche Deutſchland zu gewähren verſprochen

Deutſchlands bebaſſen würden, ſie verweigerten aber einer
Hation von über 20 Millionen Einwohnern einen ſicheren Zulaß
gum Meere, um Verbindung zwiſchen den Ländern r r
und Weſtvreußens zu erhalten, deren Handel immer hauptſächlich
auf See erfolgte. Dieſe envorſchläge könnten ſomit von den
alliſerten und aſſogtierten Mächten nicht angenommen Werden.
Fufolgedeſſen habe die deutſche Note eine Abänderung vorge-
pazen, die zugeſtanden wurde. Auf Grund der Behauptung,

Oberſchleſien,
obzwar von volniſcher Mehrheit im Verhältnis von 2 zu 1 (nach
der letzten deutſchen Volkszählung von 1910: 1250000 gegen
650 000) bewohnt, deutſch zu bleiben wünſche, willigen die Mächte
ein, daß die Frage, ob Oberſchleſien zu Deutſchland oder Polen
gehören wolle, durch eine Volksabſtimmung der Bewohner ſelbſt
entſchieden werde. Das für

das Saargebiet
vorgeſchlagene Regime muß 15 Jahre dauern. Dies Arrange-
ment wurde für notwendig erachtet, einmal als Beſtandteil des
allgemeinen Wiedergutmachungeplanes und dann als ſofortigend für Frankreich als notwendig anerkannte Komvenſotion für
die ſyſtematiſche Zerſtörung der Kohlengruben Nordfrankreicks.
Dies Gebiet gelangt nicht unter franzöſiſche Oberherrſchaft,
n unter die Kontrolle des Völkerhundes. Dieſe Löſung
at den Vorteil, keinerlei Annexion in ſich zu ſchließen, trotzdem

Frankreich das u an den Grubenanerkannt wird. ukerdem hält ſie die wirtſchaftliche
Reinheit des Saarbeckens aufrecht, welche für die Intereſſen der
Einwohner beſteht. Nach Verlauf von 15 Jahren wird die Be
völkerung, welche in der Zwiſchenzeit unter Ueberwachung und
Regierung der Geſellſchaft der Nationen die Kontrolle über die
örtlichen Angelegenheiten ausgeübt habe, volle Freibeit beſitzen,
um zu entſcheiden, ob ſie eine Vereinigung mit Deutſchland,
Vereinigung mit Frankreich oder eine Fortſetzung des im Ver
trage vorgeſehenen Regimes wünſcht.

Die Gebiete, welche man von Deutſchland an Dänemark und
Belgien zu übertragen beabſichtige, wurden teilweiſe gewaltſam
von Preußen genommen, und keinerlei Uebertraqung wird er
e welche nicht das Ergebnis des Entſchluſſes der Einwohner
ein wird. Dieſer Entſchluß wird unter ſolchen Geſichtspunkten

gefaßt werden, daß die
Freiheit der Volksabſtimmung

vollſtändig ſein wird.
Endlich ſind die alliierten und aſſoziierken Mächte der Anſicht,

daß die Eingeborenen der
deutſchen Kolonien

ſich lebhaft dem Gedanken widerſetzen, unter deutſche Oberherr-
anf zurückzufallen. Die Traditionen denmſcher Verwaltungen,
deutſcher Regierungsmethoden, ſowie der Gebrauch, der von den
Kolonien gemacht wurde, um ſie als Vaſis zu gebrauchen, von
wo aus man ſich auf den Welthandel ſtützen könne. machen es den
Alliierten und Aſſoziierten unmöglich, dieſe Kolonien
Dentſchland zurückzugeben, noch ihm die Verantwortung
anzuvertrouen, ihre Bewohner zu erziehen und zu bilden. Aus
dieſen Gründen ſind die alliierten und aſſoziierten Mächte nicht

ewillt, dieſe Vorſchläge abzuändern, außer in den angegebenen
unkten.

Hoffnungen der Regierung.
Aus Weimar wird berichtet, man gäbe ſich in den Kreiſen

elingen werde,der Reichsregierung der Hoffnung hin, daß es o
für diedie bis Mittwoch abend 7 Uhr laufende Friſt

Ueberreichung der deutſchen Antwort noch zu ver

bereitet, Deutſchland in kürzeſter Zeit zu unterwerfen,
wenn es nicht vor Sonnabend ſeine Abſicht bekanntgegeben hat,
zu unterſchreiben. Die Alliierten ſind feſt entſchloſſen, Deutſch
land keine Zeit mehr gewinnen zu laſſen. Die all
gemeinen Pläne gehen darauf hinaus, daß die engliſche
Blockade von Norden her einſetzen wird, während die
alliierten Truppen aus dem Weſten vorrücken werden. Außer-
dem werden die Tſchecho-Slowaken aus dem Süden, die
Polen aus dem Oſten vorrücken, ſo daß Deutſchland von
allen Seiten bedrängt wird. Der Hauptdruck wird ſelbſtredend
durch die alliierten Heere ausgeübt werden. Dieſe zählen gegen
wärtig etwa 1 Million Mann, während die Deutſchen vöchſtens
i Million gegenüderſtellen können. Von dieſer h Million ſteht
die Hälfte gegen die Polen an der Front, während andere deutſche
Truppen überall durch das Land verſtreut ſind und höchſtens eine
Armee unter General Lüttwitz zur Verfügung ſteht. Dieſe würden

ſind die alliierten Pläne darauf eingerichtet, daß Deutſchland
in der Lage wäre, einen weſentlich heftigeren Wider-
ſtand zu leiſten. Während die Beſetzung von Berlin eines
der Ziele des Aufmarſches der Alliierten iſt, wenn dies nötig ſein
würde, um Deutſchland zur Annahme zu zwingen, geſtehen
die Militärbehörden der Entente ein, daß die Okkupation Berlins
höchſtens einen moraliſchen Wert hat, während die haupt
ſächlichſten militäriſchen Ziele der Alliierten folgende ſind: 1. Die
Beſetzung der induſtriellen und anderen erzeugenden Gebiete,
deren Produkte für Deutſchlands Exiſtenz eine weſentliche Be
deutung haben. 2. Die Spaltung Deutſchlands in einen nörd
lichen und ſüdlichen Teil, und 3. die völlige Vernichtung von
allen vier Ceiten, ſo wie oben angegeben wurde. Wenn der
alliierte Vormarſch nächſten Sonntag ſtattfindet. wird dies nach
den Plänen der franzöſiſchen Militär ſachverſtändigen auf einer
großen Linie ſtattfinden, und zwar in der Weiſe, daß der
alliierte linke Flügel, der aus belgiſchen Truppen beſteht, und
zwar aus ſechs Diviſionen von etwa 100000 Mann, zuerſt vor
genommen werden ſoll.

Das Auftreten der Franzoſen im beſetzten Gebiet.
Amſterdam, 17. Juni. Ein Holländer, der in Darmſtadt

wohnt und der ſich mit ſeinem Namen für die Wahrheit der An
aben verbürgt, berichtet dem Handeleblad über das Auftreten der

Franzoſen im beſetzten Gebiet: Ein Schullehrer, der ſeine Schüler
zum Proteſt gegen die Ausrufung der rheinmſchen Republik nach

geſchickt hatte, und andere Deutſche, die wegen des gleichen
nlaſſes proteſtierten, wurden nach Worms ins Gefängnis gebracht.

WBahrend des Verhörs wurden die Deutſchen durch Fauſtſchiäge
und Peitſchenhiebe mißhandelt. Sie mußten gemeinſam aus einem
Topſ ihr Eſſen einnehmen und erhielten keine Löfſe, ſo daß ſie
die Brotſtücke aus dem Eſſen mit den Fingern nehmen mußten.

Der Bergarbeiterſtreik in Frankreich.
„„Marſeille, 17. Juni. (W. T. B.) Jm Garonner Becken
iſt am Montag der r der Bergarbeiter zum General-
ſt re ik geworden. Jm Cormonx Gebiet ſowie in Saint-Etienne
und Umgebung haben die Bergleute am Sonntag beſchloſſen,
die Arbeit niederzulegen.

Bern 17. Juni. Das Berner Tagblatt meldet ans Paris:
Der Generalſtreik der Bergleute iſt in ganz
Krankreich erklärt. Jn vielen Städten ſind nur ganz
geringe Kohleuvorräte vorhanden, ſo daß in Kürze eine voll
ſtändige Stillegung der Fabriken befrchtet wird. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen herrſcht große Erregung.

Verſailles, 17. Juni. (W. T. B.) Der Kongreß
der Bergarbeitergewerkſchaften des Nord-
departements beſchloß, ſeine Forderungen einem Schiedsſpruch
der Regierung zu unterbreiten. Dieſe Bergarbeitergewerk-
ſchaften haben ſich erſt in jüngſter Zeit dem Allgemeinen Berg-
arxbeiterverband angeſchloſſen. Jn den übrigen Kohlenberg-
werken Frankreichs dauert der Streik fort. Die
Eiſenbahner, Seeleute und Hafenarbeiter behalten ſich ihr wei-

teres Verhalten vor. e

Der Transporfarbeiterſtreik in Varis iſt
beendet, die Arbeit wieder aufgenommen worden. Jedoch
weigerten ſich trotz des ſormellen Verſprechens Clemenceäus,
daß keinerlei Strafmaßnahmen gegen Streikende durchgeführt

macht miteder- Behauptung daß ſich die Ei

nichte zu ändern. Mumn merkt es ihnen an, daß ſie gleichſam
nur gemacht wurden, um „das Geſicht“, um den Schein des
Entgegenkommens zu wahren. Niemand der das Weſen des
kapitaliſtiſchen Jmperialismus kennt, wird mehr, wird erwartes

haben, daß etwa die Sieger in dieſem Weltkriege die deutſchen
Gegenvorſchläge annehmen und ſich zu einem Gerechtig
keitsfrieden verſtehen würden. Wir haben ja genug Beſ
ſpiele und Erfahrungen für den Beweis. daß der deutſche
Jmperialismus, wenn er in dieſem Weltmachtringen Sieger
geblieben ſein würde, mit den Beſiegten nicht anders verfahren
wäre. Das Weſen und Kennzeichen des eroberungsſüchtigen
Jmperialismus iſt von dem Stärkeren ausgeübte Gewalt und
Unterdrückung.

Daber muß anch immer wieder betont werden, daß es der
bürgerlich-kapitaliſtiſchen Preſſe, die, ſolange ſie auf einen
dentſchen Waffenſieg hoffen konnte, unentwegt alle gecwalte

hatte, zu geben. Die deutſchen Gegenvorſchläge ſtünden im den Alliierten Widerſtand zu leiſten haben, aber Lüttwitz beſitzt tätige Kriegs und Eroberungspolitik der alldeutſchhohenzollern
völligen Widerſpruch mit den ür den Friedensſchluß an weder Flugzeuge und Transportmittel und hat auch ſchen Militärmncht aufs eifrigſte gefördert und unterſtützt hat
genommenen Grundlagen, ſie ſehen vor, daß große Mehrheiten wenig Arullerie und Vorräte, ſodaß ſein Widerſtand ſchlecht anſteht, immer wieder in Entrüſtung zu machen. Alle
ungweifelhaft polniſcher Bevölkerung unter der Herrſchaft höchſtens ein ſchwacher werden kann. Nichtsdeſtoweniger dieſe deutſchen Gewaltvpolitiker der verſchiedenſten Grade und

Schattierungen ſind, gleich den regierungs ſozialiſtiſchen Kriegs
kreditbewilligern, Mitſchuldige an dem für das deutſche
Volk ſo verhängnisvollen und kataſtrophalem AusgangeVölkerſchlächterei ünd ſie täten beſſer, zu ſch w r l ver

Die Tatſachen über die frevle Anzettelung des verheerenden
Weltbrandes find zu unerſchütterlich, als daß es den Entente
regierungen nicht ein leichtes wäre, den Gewalthabern und
Kriegsverhrechen des alten, durch die Revolution geſtürzten
deutſchen Regierungsſyſtems immer wieder erneut die volle
Schuld am Ausbruch des Krieges zuſchieben zu können.

Das tun ſie auch wieder in ausgiebigem Maße in dem der
Enkente Antwort beigegebenen „Vegleithriefe'. Und damit
„begründen“ ſie auch diesmal wieder die „Gerechtigkeit“ ihrer
Friedensbedingungen.

Jmmerhin aber iſt doch die Entente in ihren Abänderungen
des Friedensvertrags den deutſchen Gegenvorſchlägen ein wen
entgegengekommen. Von grundſäßtzlicher Bedeutung ſi
allerdings die zugeſtandenen „Konzeſſionen“ nicht.

Jm Oſten werden die Friedensbedingungen durch ein
Volksabſtimmung in Oberſchleſien etwas ge
mildert. Memel, das nach dem erſten Entwurfe der Entente
on Deutſchland losgetrennt werden ſollte, wird neutraliſiert.
Desgleichen Danzig, das der Aufſicht des Völkerbundes
unterſtellt wird, während es ſich zuerſt unter eine polniſchfran
zöſiſche Kontrolle ſtellen laſſen ſollte. Vorgeſehen iſt in dem
neuen Entwurfe auch eine Aenderung der Grenze zwiſchen Polen
und Schleſien. Jrgendwelchen Vorteil dürfte Deutſchland wohl
kaum davon hbaben, denn es heißt in dem Ententekommentar,
daß Deutſchland dadurch nicht berührt“ wird.
Jn Schleswig-Holſtein tritt eine Aenderung inſofern

ſagt die Volksabſtimmung in dex ſogenannten dritten Zone
ortfällt.
Damit ſcheinen die „Konzeſſionen“ im Oſten und Norden erſchöpſt zu ſein. Jn Oſt und Weſtpreußen et man zr ſeiner

Milderung der erſten Bedingungen bereit zu ſein. Oſtpreußen
würde demmich vom Deutſchen Reiche getrennt und Weſtpreußen
würde der Geſahr der Poloniſierung ausgeſetzt bleiben. Unter
den zugebilligten Erleichterungen wirtſchaftlicher Art iſt auch
eine beſſere Kohlenverſorgung aus Oberſchleſien zu buchen.

Jm Weſten bedeutet die Aufhehung der Null und Nichtig
keitserklärung aller Verträge zwiſchen Deutſchen und Franzoſen
ein Entgedenkommen. Die Zurückbehaltung des Saargebietes
für 15 Jahre bleibt beſtehen. Jedoch ſoll nicht Frankreich die
Oberherrſchaft, ſondern der Völkerbund die Kontrolle aus
üben. Ferner hat man beim Rückkaufsrecht über die Kohlen
gruben geringe Zugeſtändniſſe gemacht.

Die ſonſtigen wirtſchaftlichen und fünanzielken
Bedi naungen ſind umgearbeitet worden. Sonſt aber ſind
W in der Entſchädigung sfrage nur
ehr technij ſ üſſ irt. Die deutſchen Flüſſe bleiben inter

Die Kolonien erhält Deutſchland ni igründung dafür hat ſich die Entente r t 5
her deutſchen Kolonien iebbaft dem Gedanken widerſeren re
deutſche Oberherrſchaft zurückzufallen“, und daß ſie „Dentſch
land nicht die Verantwortung anvertrauen könnten, die Be

e würden die Untergrundbahn- und Straßenbahngeſ ſ ch iften wohner der Kolonien zu erziehen und e ze c u jieher id zu bilden“.h längern in Paris, 850 Streikende wieder einzuſtellen. Der Ardeitsminiſter beit dürfte ſein, daß ſich die eingeborene Sedölerm e aller
et Deutſcher Proteſt gegen Verſailler Ausſchreitungen. ſucht den Zwiſchenfall durch Vermittlung beizulegen. den Händen der anderen europäiſchen Großmächte befindlichen

n Berlin, 17. Juni. (W. T. B.) Gegen die Zwiſchenfälle e e u deren Kusbeutung, Unterdrückung und ErI bei der Abfahrt der Mitglieder der deutſchen Friedensdelega Die ſchreiende Rot der Rentenempfänger. Die Mehrheits- n t ne dat ſie nicht die Macht, ſich davon frei
zumachen

Abage ehnt dat die Entente ferner jedes Zugeſtändnis in der
Rückgabe wenigſtens eines Teils der deutſchen Handels
flotte. Hier zeigt ſich ihre Abſicht unverhüllt, Deutſchland
rn ndel u von der Konktrrenz auf dem Weltmarkte
r immer géguſchalten und es für alle Jeifi Zeit zu wirtſchaftlicher

tion aus Verſailles legte Graf Brockdorff-Rantzau ſchärfſten ſozſaliſten haben in der Nanonalverſammlung folgende
Proteſt ein.

Nach Berichten aus Verſailles iſt bei der deutſchen Delega-
tion eine Note Clemencegus eingetroffen, worin das Be
dauern über die Pöbelausſchreitungen ausgeſprochen werde.
Der Präfekt des Seine- Departements ſei beauftragt, m ün d
liche Entſchuldignug beim Geſandten Haniel vorzu-

Jnterpellat on
eingebracht: „Was gedenkt die Reichké regierung zu ktun, um der
ſchreienden Not der Zivil- und Militärrentenempfänger ſchnellſtens
abzuhelfen

Das Verbot der Leipziger Vollezeitung iſt wieder aufgehoben
worden. Seit Montag erſcheint zie L. V. wieder. Ohnmacht zu verurteiler



re Abſicht, Deutſchlands wirtſchaftliche undtellung nach jeder Richtung hin e lten,
zeigt ſich unverkennbar auch darin, daß die Entente Deutſch
Oeſterreich den Anſchluß an das Deutſche Reich verweigert.
Wntgerens übergeht ſie dieſe Frage in dem neuen Entwurfe

Dagegen iſt ſie in der Herabſetzung der deutſchenHeeresſtärke etwas von ihren urſprünglichen e
abgegangen. In dem neuen Entwurfe iſt Deutſchland zur Ver
minderung ſeines Heeres eine Frift von neun Monaten bewilligt
worden. Nach drei Monaten ſoll die Militärmacht auf 200 000
Mann und nach weiteren ſechs Monaten auf 100 000 Mann ver
mindert werden. Hier hat ſich die Entente wohl etwas von
ihrem kapitaliſtiſchen Mitempfinden für die politiſchen Nöte des
deutſchen kapitaliſtiſchen Bürgertums leiten laſſen, deſſen Macht
ſie durch die Noskeſöldner am ſicherſten gewahrt ſieht Jm
übrigen iſt die Verminderung der Armee ein Punkt, wo der
Sozialiſt und Pazifiſt freudig und rückhaltlos zuſtimmen kann.
Jſt es doch ein erſter Anfang den Militarismus und damit auch
den Krieg, dieſe ungeheuerliche Barbarei, bald ganz und gar
auszurotten. Ein wirkliches Kulturzeitalter der Menſch
heit wird erſt an dem Tage beginnen, an dem man alle Mord-
werkzeuge in der tiefſten Stelle des Meeres verſenken und im
Wettſtreite der Menſchen und Völker nur noch die Waffen
de s Geiſtes gelten laſſen wird

Auf dieſes große Menſchheitsziel mit ganzer Kraft und voller
Hingabe hinzuwirken. das iſt die gewaltige geſchichtliche Miſſion
des internationalen ſozialiſtiſchen Proleiariats. Seine nächſte
Aufgabe iſt, der Entwicklung zu dieſem Ziele den Weg zu bahnen
durch den Sturz des internationalen Kapitalismus,
Jmperialismus und des Militarismus.

Die Hoffnung auf die Solidarität des internationalen Prole-
tariats iſt in der deutſchen Arbeiterklaſſe in dieſer furchtbaren
Zeit, wo das deutſche Volk einem imperialiſtiſchen Gewaltfrieden
zu erliegen droht, beſonders lebendig. Denn die Antwort der
Entente ſcheint in der Tat das letzt e Wort der Entente
Tegierungen in der Friedensfrage zu ſein. Auf weitere
Zugeſtändniſſe iſt wohl kaum noch zu hoffen. Die Entente hat
die urſprünglich auf fünf Tage feſtgeſetzte Galgenfriſt bis zum
Unterzeichnen der Friedensbedingungen auf ſieben Tage ver
längert. Bis zum 23. Juni hat die deutſche Regierung Zeit, ſich
ſchlüſſig zu werden. ob ſie den Friedensvertrag unterzeichnen
will oder nicht. Sie ſteht, und mit ihr das deutſche Volk, vor
der ſchickſalsſchwerſten Entſcheidung, vor die je ein Volk geſtellt
wurde! Wie verlautet, wird die Regierung die Entſcheidung
in die Hände der Nationalverſammkung legen.

Jn der bürgerlichkapitaliſtiſchen und vornehmlich in der
alldeutſchnationaliſtiſchen Preſſe wird noch immer freventlich
mit dem Gedanken geſpielt. die Friedensbedingungen nicht zu
unterzeichnen. Ja, man denkt in wahnwitziger Verblendung
ſogar daran, im Oſten einen neuen Krieg zu ent
feſſeln. Und ſelbſt die EbertScheidemannNoske Regierung
ſcheint dieſen wahnſinnigen Plänen nicht ganz abgeneigt zu
ſein. Was ein ſolch geradezu tollkühnes Unterfangen für das
deutſche Volk bedeuten würde, braucht an dieſer Stelle in ſeinen
Folgen ebenſowenig noch ausgemalt zu werden, wie all das
Elend, das die Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages nach
ſich ziehen würde. Wir haben das wiederholt dargelegt.

Nach Lage der Dinge bleibt Deutſchland gar keine andere
Wahl. als vorerſt die harten Friedensbedingungen zu unter
ſchreiben; die Vernunft und die Notwendigkeit gebieten es.
Aus der Undurchführbarkeit und Unerfüllbarkeit dieſes auf
gezwungenen Friedensvertrages werden dann ganz von ſelbſt
mit Naturwendigkeit die Kräfte entſtehen, die mit elementarer
Wucht auf die Aenderung dieſes „Friedens“ drängen.

Tatkräftige Förderer und Helfer zu einem Frieden der Ge
rechtigkeit werden uns erſtehen in dem internationalen Prole
tariat und in der Weltrevolution!

Der Entente Angriff auf Petersburg.
Lond n 2, 17. Juni. (W. T. B.) Reuter. Daily Mail

meldet aus Helſingfors: Die Feſtung Kronſtadt ſteht in
Brand. Einige Forts haben die weiße Flagge gehißt. Die
ſieben bolſchewiſtiſchen Kriegsſchiffe haben die weiße Flagge
gehißt und ſind auf dem Wege, ſich dem britiſchen Geſchwader
zu übergeben.

Amſterdam, 17. Juni. (W. T. B.) Die Times melden
aus Helſingsfors, daß die Uebergabe des dicht bei Kronſtadt ge
Iegenen Forts Krasnaja Gorka das nördliche Korps in den
Stand ſetze, raſch nach Peterhof vorzurücken. Der Aufmarſch
entwickle ſich in breiter Front günſtig. Die bolſchewiſtiſchen
Truppen bei Krasnaja Sſelo haben am Sonnabend gemeutert
und ſich der angreifenden Armee angeſchloſſen. Ein drahtloſes
Telegramm aus Moskau berichtet, daß alle vom bolſchewiſti-
ſchen Standpunkt aus un zuverläſſigen Elemente aus Peters-
burg weggeführt wurden und daß in aller Eile die Verteidi
gung der Stadt vorbereitet wird.

Wir geben die vorſtehenden Meldungen mit allem Vorbehalt
wieder; denn alle dieſe Nachrichten aus eng liſcher Quelle
haben ſich bisher als höchſt unzuverläſſig erwieſen. Red.)

Die Gemeindewahlen in Bayern.
Die Erfolge der N. S. P.

Die Wahlen zu den Gemeindeverwaltungen, der Bezirksräte und
der Kreie tage in Bayern, die am Sonntage vorgenommen wurden,
haben, wie ſchon mitgeteilt, ein ſprunghaftes Anwachſen der Wähler
ſtimmen für die U. S. P. gebracht. Das ſpringt beſonders in den
größeren Städten in die Augen. Außer in München iſt der
Rückgang der regierungs ſozialiſtiſchen Stimmen
namentlich in Nürnberg und Bayreuth außerordentlich auf
fällig. Es erhielten u. a. Stimmen in Hof: U. S. P. 8108
Stimmen, 15 Sitze, Rechtsſozialiſten 995 Stimmen, 1 Sitz.
Nürnderg: Rechtsſozialiſten 53000 Stimmen, 18 bis 19 Sitze,
n. S. P. 31000 Stimmen, 11 bis 12 Sitze, Bayreuth Rechts
ſozialdemokratie: 3474 Stimmen, 8 Sitze, U. S. P. 2581 Stimmen,
6 Sitze, Demokraten 4236 Stimmen, 10 Sitze, Mittelpartei 2699
Stimmen, 6 Sitze, Münchberg: U. S. P. 10 Sitze, Mehrheits-
ſozialdemokraten 3.

Den vw-chts ſozialiſtiſchen Blättern iſt das Ergebnis ſo ſchwer auf
die Nerven gefallen, daß bei einigen von ihnen ſo auch bei
dem Halleſchen Blättchen ganz und gar die Sprache verſagt.
Auch der Vorwärts geht der Mitteilung von Zahlen gefliſſent
lich aus dem Wege aus naheliegenden Gründen. Nun, es iſt

ihre Sache wenn die Herrſchaften des kindiſchen Glaubens ſind,

ie Vertretung bei eben der Republik,

Pazifiſtenkongreß und A. S. P.
reibt uns: Die deutſchen Pazifiſten, die ſeit n
qepgeinſamer Arbeit mit den ifiſten aller

der für Völkerfrieden, für Weltſch s gericht s
barkeit, allgemeine Abrüſtung und für alle
die anderen Menſchheitsideale, die wohe Völkermor
den erdroſſelt hatte, eingetreten waren, waren elbſtverſtänd
lich während des Krieges durch die deutſche Regierung aufs
ar in ihrem Wirken e chränkt worden. Es wurde ihnen
ſelbſt die Abhaltung eines reſſes verſagt.

Um ſo gewaltiger war das Intereſſe, das dem erſten deut
ſchen Pazifiſtenkongreß nach dem Kriege, der vom
18. bis 15. Juni in Berlin tagte, entgegengebracht wurde. Aus
allen deutſchen Landesteilen und aus vielen fremden Ländern
waren die Delegierten herbeigeeilt.

Alle Reden auf dem greß und der einmütige Beifall,
der ihnen in der gewaltigen Verſammlung zu Teil wurde,
7727 es aus, daß ein ſolcher Kampf, daß über
aupt ein Krieg nie, nie mehrder Menſchheitauferlegt werden dürfe. Faſt einmütig erkannte der

Kongreß an, daß die Regierung Deutſchlands die allein ige
Schuld am unmittelbaren Ausbruche des Krieges treffe und
ebenſo wurde an der Hand furchtbarer Beiſpiele anerkannt,
a ie Kriegführung Deutſchlands in dem beſetzten belgiſchen

franzöſiſchen Gebiet eine derartig barbariſche
geweſen war, daß man die furchtbaren Friedensbedingungen,
die uns jetzt auferlegt werden, zwar nicht billigen, aber wohl
begreifen könne.

ch noch habe Deutſchland ſein Angeſicht nicht verändert,
noch habe im republikaniſchen Deutſchland die brutale Gewalt
dieſelbe Macht wie im alten r v Die neue Regie-
rung, die jetzt vwry die Gewalt nach außen zu mißbilligen
vorgebe, wen de dieſelbe Gewalt noch brutaler
und rückſichtsloſer durch ihre Freiwilligen-

Man
Jahren

ür

truppen, durch Belagerungszuſtand undm
Wie bedentungsvoll dieſe im Kongreß einmütig vertretene

Anſchauung iſt, das erkennen wir, wenn wir bedenken, daß die
Teilnehmer zumeiſt den bürgerlichen Parteien ange-
hören. Wie fühlten wir den Triumph unſerer Jdeale, als
unſere Genoſſin Rotſcher- Stuttgart unter dem brauſenden Bei-
fall eben dieſer „Bürgerlichen“ ausrief: Der Satz, das Menſchen
leben ſei uns heilig“, ſei in letzten blutigen Monaten
allein von dem unabhängigen oletariat hochgehalten wor-
den! Und denſelben Beifall erzielten die Worte eines bürger
lichen Redners, mit denen er als die einzigen wahren Pazifiſten
d des Krieges Friedrich Adler und Karl Liebknecht be-
zeichnete.

Fürwahr, dieſer PasiPrenkongr auf dem ein anderer
bürgerlicher Redner erklärte, die Rechtsſozialiſten „Kon-
junkturſozialiſten“ wie er ſie nannte dürften ſich heute nicht
mehr mit Recht Sozialiſten nennen, zeigte uns, daß wir auf
dem rechten Wege ſind. Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß
unſer Genoſſe Voothernr in den Vorſtand der deutſchen
Friedensgeſellſchaft gewählt wurde.

Kommuniſten ſind vogelfrei!
Berlin, 17. Juni. Jm D- Zug Berlin München iſt am

Montag der kommuniſtiſche Schriftſteller Ein ſtein, der Schwager
des Schriftſtellers Franz Pfemfert, zwiſchen Bamberg und Würz
burg verhaftet worden.

Demnach ſcheint alſo die ſchamloſe Denunziation eines Berliner
Blattes (daß Einſtein wahrheitswidrig Worte in den Mund legt,
die er am Grabe Roſa Luxemburgs gacs nicht geſprochen hat) raſch
gewirkt zu haben.

Mordanſchlag auf Radek.
Während der geſtrigen Verhandlungen im Ledebour-

Prozeß teilte die Verteidigung mit, daß auf den im Zellen-
gefängnis untergebrachten Radek, während er ſich im Hofe
des Gefängniſſes am Freitag auf einem Spaziergang befand,
aus dem Fenſter der gegenüberliegenden Kaſerne mehrere
Schüſſeabgefeuert wurden. Radek blieb unverletzt. Jn
der ſofort angeſtellten Unterſuchung konnten die Täter nicht
ermittelt werden. Die Verteidiger ſtellten den Antrag, Radek
nach einem anderen Gefängnis zu überführen.

Cohen ſoll kaltgeſtellt werden
Aus Berlin wird dem L. T. gedrahtet: Jnfolge des Zu

ſammenſtoßes zwiſchen Scheidemann und Cohen auf
dem Weimarer Parteitag iſt von einigen Mitaliedern des
Zentralrates der Antrag geſtellt worden, Cohen als Vorſitzenden
des Zentralrates ein Mißtrauensvotum zu geben und ihn
um Rücktritt zu veranlaſſen. Der Antrag ſoll alsbald zur Entſegeidung kommen.

Vogel wird nicht ansgeliefert!
Amſterdam, 16. Juni. Wie der Berliner Korreſpondent

des Handelsblad mitteilt, wird die deutſche Regierun g
die Auslieferung des nach Holland geflohenen Ober
leutnants Vogel nicht fordern.

Die Edelmenſchen vom Berliner Edenhotel wünſchen nicht,
daß ihr Mordgenoſſe ausgeliefert und abgeurteilt wird, und
da hat die „fozialiſtiſche“ Regierung einfach zu gehorchen.
So ſteht es um die Gerechtigkeit in der „Republik“ Deutſch
land, deren Präſident Ebert und deren Miniſterpräſident
Scheidemann iſt!

Aus der Partei.
Der Wille zur Einigung.

Jn einer am Freitag voriger Woche im Hamburger
Gewerkſchaftshauſe tragenden Verſammlung
aller Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtellten-Aus-
ſchüſſe der verſchiedenen ſozialdemokratiſchen Richtungen wurde
energiſch Stellung gegen die Politik der Rechts
ſozialiſten genommen und in einer Entſchließung geſagt:

„Die Verſammelten ſehen in den Vorgängen der letzten
Wochen und Monate (den Mord an Genoſſen Liebknecht,
Luxemburg, Eisner, Auer, Neuring, Jogiſches, Landauer,
Levineé u. a.) eine große Gefahr für die deutſche Revolution
und ſomit auch für die Weltrevolution. Frecher denn je
erhebt die Reaktion ihr Haupt. Machtlos ſteht das Prole-
tariat dem neu ins Leben gerufenen Militarismus gegen-
über. Urſache dieſer Ohnmacht der Arbeiterklaſſe iſt ihre
Zerſplitterung. Die einzige Rettung aus dieſem Durch-

daß ſie durch Unterdrückung der Wahrheit die Abwanderung der
denkenden Arbeiter aus dem abhängigen Lager nach links auf
halten können.

Gemeinderatswahlen in Böhmen.
Eine ſozialdemokrotiſche c den

ien, 16. Juni. Korrbureau.) Jn ganz Böhmen wurdie einer ehe durchgeführt. Jn Prag
und Vororten wurden 11 deutſchbürgerliche und 3 deutſche Sozial
demokraten gewählt, in Nordweſtböhmen ſind überwiegend
deutſche Soztaldemokraten gewählt, ſo in Joachimsthal,
Aſc und Eger.Die drei ſozialiſtiſchen Parteien, die Nationalſozieliſten,dic Copien und die Rechtsſozialiſten, haben geneinſam eine

nären Proletariats. Grundlage dieſes Zuſammen-
ſchluſſes muß die Räteorganiſation ſein. Nur
dadurch können wir verwirklichen, was wir ſo oft in Ver
ſammlungsbeſchlüſſen und Reſolutionen niedergelegt haben.
Dieſem Willen muß nun endlich die Tat folgen: „Ueber
die Köpfe der Führer hinweg kann nur die Einigung er-
zielt werden.“ Die Betriebsräte ſind die wirklichen Ver-
treter des revolutionären Proletariats.“

Jn Konſequenz dieſer Darlegungen geht die Reſolution
zur Tat über, indem ſie forbert:

„Unverzüglich die notwendigen Schritte in die Wege zu
leiten, eine geeinte ſozialiſtiſche Partei zu grün-

einander ift der Juſammenſchkußdes rebolu tion

Berhandlun mit der ZentrallDie aicreen. ſammeln die Parteid be
triebsweiſe ein und kleben zunächſt einheitliche Marken.
Die gewählte Neunerkommiſſion hat vorläufig die Geſchäfte

der neuen greinigten ſozialiſtiſchen Partei zu führen.“
Jmmer ungeſtümer bricht ſich der Wille der Maſſen zur

Einigung des Proletariats Bahn. Es wird ſich über die
Führer, die dieſe Sturmzeichen der Zeit nicht verſtehen oder
nicht verſtehen wollen, mit jener goldenen Rückſichtsloſigkeit
hinwegſetzen, die jede neue ſich ihrer Kräfte bewußt werdenden
Bewegung auszeichnet. Nur ſcheint der von den Hamburger
revolutionären Arbeitern eingeſchlagene Weg nicht gerade der
lücklichſte. Vorerſt führt er kaum zu etwas anderem, als zur

ffung einer weiteren politiſchen Organiſation und
damit ſtatt zur organiſatoriſchen Einigung zu weiterer Zer
ſplitterung. Zur Einigung bedarf es

ramms, das den revolutionären Willen des
roletariats einſchließt. Dieſes iſt in der programmatiſchen

Kundgebung des Revolutionsparteitages der U. S. P. gegeben.
Daß es die Prolctarier in der Tat einigt beweiſt der ſtarke

uſtrom zu unſerer Partei. Nicht die Hoffnungen auf die
einer neuen Organiſation, ſondern die E r

kenntnis der revolutionären Notwendig-
keiten muß den Einigungswillen, ſoll er ſieghaft ſein, be
ſeelen.

Preußiſche Landesverſummlung

31. Sitzung Dienstag, den 17. Juni 1919.
Eine Anfrage, warum die Regierung die auf Grunddes in rehktionären Wahlrechts gewählten Pro-

vinzrallandtage noch nicht aufgelöſt und wanndenktſie dies zu tun? wird vom Abg. Stöcker (U. S.) begründet.
Ein Regierungsvertreter erwidert, daß dem Hauſe in den aller

nächſten Tagen ein Geſetzentwurf über

Auflöſung der er r
reibung von Neuwahlen zugehe.w. e begründet eine förmliche Anfrage

darüber, daß im NezgeDiſtrikt zahlreiche Kleinſchifſer Monate
lang in der Schiffahrt behindert und infolgedeſſen erwerbslos ſind.

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß die Schiffahrt auf der
Weichſel wegen polniſcher Banden geſperrt werden mußte. Es
wird der Verſuch gemacht, die Schiſſer an anderen Wafſſerſtraßen

äftigen.d Vadiest (D tn Roſebrock erklären dieſe
gierungsmitteilung für unzureicdend.m S endel fordert Unterſtützung für die Frieſiſchen Schiffer,

Es folgt die Beratung von jechs Anfragen verſchiedener Parteien
über die Bedeurung des We W Geſchäfts

sdebatte tritt das Haus in die inw. s gibt einen Ueberblick über die bisherigen Wirt
ſchaſtsverhältuiſſe, an deren r trotz der ungeheuren

ichen dingungen herangehen mufente er wen ich gegen die Verſuche zur Kommu-
naliſierung des Ledensmittelhandels. Die im Handel zu leiſtende
Arbeit kann nur von Kaufleuten geleiſtet werden. Bureaukraten

ud dazu untauglich.ſie wen r Soz.): Die öffentliche Bewirkſchaf-
tung der Cier muß ſofort wieder eingeführt werden. Die
Eiervreiſe ſind unerhört. Unſere eigenen Volksgenoſſen behandeln
uns ſchlimmer, als die Engländer durch ihre Hungerblockade.
Die Freigabe des Lebensmittelhandels würde für
die Minderdemittelten den Hungertod bedeuten.

Abg. Schrader (Soz.): Für Ferkel, Läuferſchweine uſw. be
ſtehen augenblicklich derartige Wucherpreiſe, daß es weder den
kleinen Landwixten noch den Arbeitern möglich iſt, Schweinemaſt
zu detreiben. Gerade dieſe Kreiſe können zur Verbeſſerung unſerer
unzureichenden Fett- und Fleiſchnahrung erheblich beitragen. (Bei a ll.)
Jn den großen Reſtaurants erhält man Schweinefleiſch und Fett
zu Wucherpreiſen in jeder beliebigen Menge, während der Arbeiter
darben muß. Die Regierung ſollte die Schweinepreiſe auf ein er
trägliches Maß herabſetzen.Neichsernährungsmintſter Schmidt: Der Brandenburgiſche

Landbund hat mir
ein Ultimatum geſtellt.

Darin wird die Auſhebung der ganzen Zwangswirtſchaft bis z
1. Auguſt verlangt. Jedermann weiß was das zu bedeuten hat:
Eine Steigerung der Preiſe um das Drei- bis Vierfache. Die
Herren vom Landbund ſchauen über den Zaun ihres Gutshofes
nicht hinaus. (Lebhafter Beiſall links). Sämtliche Hausfrauen
vereine, vornehmlich bürgerliche Kreiſe, von den Arbeitern ganz
zu ſchweigen, haben die Beibehaltung der Zwangswirtſchaft ge
wünſcht. Die agrariſchen Herren möchten die Preiſe des Schleich-
handels verdienen. Wenn der Landbund ſeine Abſicht des land
wirtſchaftlichen Streiks wahrmacht, wird die Regierung mit allem
Nacheruck durchgreifen. Wir können unter keinen Umſtändendie daß nach der Aufhebung der Hungerblockade Englands eine

Hungerblockade Deutſchlands
d die eigene Landwirtſchaft einſetzen ſoll. Der verſtändigeWer wie im Jntereſſe der Geſamtheit arbeiten. (Lebhafter

Beifall.
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr Weiterberatung.

Verbandstag der Bergarbeiter.
Jn Bielefeld begann am Sonntag die 21. General

ver ſammlung des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands. Zu Vorſitzenden wurden einſtimmig ge-
wählt Sachſe, Huſemann, und Quade-Brey. ie
Stimmung der Oppoſition gegen den Vorſtand desalten Verbandes wurde etwas dadurch gemildert, daß als Mit
berichterſtatter für den Geſchäftsbericht der Unabhängige Reſe
mann zugelaſſen wurde. Die Montagsſitzung wurdeeröffnet duch nſprachen des Reichskommiſſars Severing,
der als Vielefelder die Generalverſammlung begrüßte.

Umbreit ſprach als Vertreter der Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften und erſuchte den Kongreß, jeden Gedanken an
eine Sonderorganiſation aufzugeben. t

Angenommen wurde ein Antrag, ſofort ein Telegramm an die
Regierung nach Weimar abzuſchicken, wonach die Generalver-
ſammlung die zuſtändige Stelle auffordert, die während der
Streikbewegung im Bergbau Jnhaftierten, denen kein Ver-
brechen an Menſchenleben oder Eigentum zur Laſt gelegt wer
den könne, ſofort aus der Haft zu entlaſſen.

Es folgten nunmehr Referate des Vorſtandes über die einzel-
nen Geſchäftszweige. Zunächſt ſprach

Sachſe, der im Sinne ſeiner Ausführungen vom Sonntag
gegen die Unabhängigen und „Spartakiſten“ losdonnerte. Nach
ihm ſprach Huſemann über

e die Entwicklung des Verbandes,
die hinſichtlich des Anwachſens der Mtigliederzahl ſeit dem Jahre
1916 eine übenus erfreuliche geweſen ſei. Der Verband ſei jetzt
auf 422 160 Mitglieder angewachſen. Huſemann wandte
ſich ſcharf gegen den Terror, der meiſt von neuen Mitgliedern
ausgeübt würde. Leider ließen ſich die alten Gewerkſchaſtley
durch lärmende Minderheiten an die Wand drücken.

Nach der Mittagspauſe wurde
der Kaſſenbericht

erſtattet. Danach iſt dns Vermögen des Vereins auf 7 278 000
Mark geſtiegen. Die Mitgliederbeiträge haben ſich gegenüber

dem Jahre 1913 um 133 Prozent vermehrt. Zur Kriegsanleihe
hat der Verband nur 100 000 Mk. gezeichnet und nicht, wie man

ihm fälſchlich vorgeworfen hat, 15 Millionen, Auch üher den

eines Pro
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ſchäfte der

nacht et
Hieranf „rechtfertigte“ Redakteur Theodor WagngergarbeiterJeitung die Haltung diefes Srattes währent d
iegezeit und während der letzten Unruhen. Es handelt ſihei den Vorwürfen der nicht um einen i

gegen den Verband, ſondern gegen die Gewerkſchaften überhaupt.
Als gute Demokraten werden wir uns der Entſcheidung der
Generalverſammlung fügen, die hoffentlich ſo ausfallen wird,

wie es die Fortenlwicklung unſeres Verbandes erfordert.
Weitere Refevate betrafen geſ ſwils Angele iten ohneallgemeines Jntereſſe. Mitgeteilt wurde, paßt räſident Ebert

auf ein Telegramm von Sachſe, Huſemann und Pokorny um
Nichtbeſtätigung eines vom Bochumer Schwurgericht gefällten
Todesurteils gegen zwei Bergleute, die ſich bei den letzten Un
ruhen ſchwer vergangen haben, geantwortet hat: „Habe ſofort
das Erforderliche im Sinne Eures Antrages veranlaßt.“
Dienstag werden die geſchäftlichen Verhandlungen mit dem

Korreferat Reſemann fortgeſetzt.

Aus der Provinz.
Kreistag der U. S. P. TorgauLiebenwerda.

Am Sonntag fand in Falkenberg der ordentliche Kreis
tag des Wahlkreiſees TorgauLiebenwerda ſtatt. Benoſſe Na u
mann eröffnete die Verhandlungen und wies auf die gegen
wärtigen politiſchen und hege Verbältniſſe hin.
Er gab einen kurzen Rüdblick auf die revolutionäcen Ereig-

niſſe ſeit der Revolution und die politiſche Tätigkeit der U. S.
P. im Kreiſe, widmete den für den Jmperialismus gefallenen
R Larteigenoſſen einen Nachruf und gedachte auch der für die
Weirerführung der Revolution gefallenen Opfer.

Vectheten Daren 30 Parteivereine durch 51 Delegierte, die
Kreisleirung und Genoſſe MenzelHalle als Wertreter der
c niiſton und des Vezirks. Zwei Bezirke waren nicht
vertreten.

Wenoſſe Klabe gab als S Vorſitzender den Bericht
der Kraisleitung. roße Schwierigkeiten hat es ge
eben während des Krieges, um das Häuflein volitiſch Getreuer
n der Kriegszeit zuſammenzuhalten. Die Verfolgungen aller
rt ſeien bekannt. Von dem Mitgliederbeſtande bei Beginn

Des Krieges von 1800 ſei die Zahl durch Einberufung und
Mntereſſeloſigkeit auf 212 geſunken. Die Zerriſſenheit der
R raganiſation war damals offenkundig. Heute ſei es ein anderes

Bild. 32 Parkeivereine mit rund 3000 zahlenden Mitgliedern
ſind gemeldet. Täglich wächſt unſere Zahl und fteigert n e
M Macht. Während der Wahlen haben 80 öffentliche Verſe

lungen ſtattgefunden. Mehr wie M Million ſozialdemolra-
tiſcher Flugblätter wurden im Kreiſe verbreitet. 171 ſozial-
demokratiſche Gemeindevertreter und Stadtverordnete arbeiten
kräftig im Sinne des Sozialismus. Die Vewegung im Kreiſe

ſtehe gr. doch müſſe ſie noch ſehr gefördert werden, um das
Ziel ine zu erreichen. Den Haſſenbericht gab
der Kreiskaſſierer Genoſſe endt. Er legte die Wahlkoſten-
rn endet klar und gab wichtige Fingerzeige auf
eine gute r der Kreiskaſſe.Jn der Diskuſſion, die ſich beſonders auf die mangelhafte
Unterſtützung durch den Bezirk Halle während der Wahl er
ſtreckte, gingen faſt alle Redner ein. Keine Redner, ſchlechte
Bedienung mit Agitationsmaterial und manches andere waren
die Hauptgründe der Kritik. Genoſſe Menzel ſchilderte die
Unterdrückung und x islung der Kreisleitung während der
Kriegszeit. ie Verhängung der Briefſperre habe dazu bei-
W 7 daß eine beſſere nicht möglich war. Weſent
iche Beſchwerden über die Tätigkeit der Kreisleitung wurden

nicht erhoben und auch ſolche über die Kaſſenführung nicht.
Ueber den Aufbauder Kreisorganiſation ſprach

Genoſſe Naumann und wies nach, Wie notwendig eine
ſtraffe Organiſation ſei, um gerade in unſerem ländlichen
Kreiſe auch in die ſchwärzeſten Winkel vorzudringen. Die
innere T ä, der Ortsvereine ſowie die ſhſtematiſche
ſozialiſtiſche Durchbildung und Schulung ſei jetzt die größteAufgabe. Er gab auf dieſem Gebiete Hichtlinten, wie die
Parteivereine erfolgreich weitere Aufklärung und gute Arbeit
leiſten können. Auch behandelte er die Notwendigkeit einer
beſſeren finanziellen Geſtaltung des Kreiſes durch eine Bei-
tragserhöhung nach den Beſchlüſſen des Parteitages in Berlin.
Die Ausfilhrungen wurden in der Diskuſſion ebenfalls an-
erkannt. Die Landarbeiterbewegung iſt auf das höchſte zu

unterſtützen. Die ganzen proletariſchen Kräfte müßten zu
ſammengefaßt werden, um das ſozialiſtiſche Werk kraftvoll vor
wärts zu treiben. Die Neuwahl des Kreisvor-
ſtandes ergab die einſtimmige Wiederwahl des Vorſitzenden
Genoſſen Naumann und des Kaſſierers Genoſſen Wendt. Es
folgte dann die Beratung weiterer Anträge. Be
ſchloſſen wurde einſtimmig vom 1. Juli ab den Beikrag für
männliche Mitglieder auf wöchentlich 15 Pfennig zu erhöhen.
Die weiblichen Mitglierd zahlen gleichfalls eine kleine Er-

höhung und zwar 5 Pfennig pro Woche. Eingehend wurden

t l

ſelbſtändige Kreisleitungen behandelt. Bei dem Für und
Wider der Begründungen gab es oft größere Schwierigkeiten in
der praktiſchen Durchführung. Auch läßt das Organiſations-
ſtatut der Geſamtpartei vorläufig eine ſolch bedenkliche Tei-
J lung nicht zu. Die Kreisleitung nahm in der Ausſprache eine
j neutrale eng ein, wies aber auf die Schwierigkeiten hin,

die eine ſolche vielleicht frühzeitige Durchführung mit ſich
bringe, zumal die Geſamtpartei zu der Frage der Zerreißung

der bisherigen Wahlkreiſe ſelbſt noch keine Stellung genommen
habe. Viele Redner rieten, erſt den Bezirkstag darüber ent-

ſcheiden zu laſſen. Zum Schluß wurde die Vertretung der An-
unaäge eiwas ſchwächer und ſo wurde dieſer Antrag mit 21 gegen

V Stimmen abgelehnt, ohne daß die bisherige Einheit des
Kreiſes Zfanrdet wurde.
ZDebhafte Beſchwerden wurden gegen die Preſſe vor-

gebracht. Sie betrafen die ſpäte Zuſtellung der Zeitung und
lie mangelhafte BVerückſichtigung der kleinen Wahlkreiſe im
I rovinzteil; zwei Anträge, die die Schaffung reſp. Vorberei-

ung zu einer eigenen Preſſe zum Ziele hatten, wurden lebhaft
beſprochen. Die Schwierigkeiten, die ſolche Gründungen in
ſchwache Landkreiſe mit ſich bringen, wurden keineswegs ver-
kannt. z alle Delegierten ſahen am Schluſſe ein, daß es
nicht ſo leicht ſein dürfte, zumal in der heutigen Zeit, eine

eigene Preſſe zu ſchaffen. Veſchloſſen wurde, daß die Kreis
leitung dieſe Frage ſtets im Auge behalten ſollte. Bisweilen
gäbe es oft mannigfache Gelegenheit, verſchiedene Beſchwerden
zu beheben. Redaktion und Verlag ſoll erſucht werden, die
kleinen Kreiſe beſſer zu berückſichtigen und für eine beſſere Zu
ſtellung zu ſorgen.

Zum Bezirkstag am 29. Juni wurden die Genoſſen Beder
J Dietrich-Grünewalde, Walther-Elſterwerda und Röß-
ger-Pröſen gewählt. Noch einem Aufruf zur tatkräftigen Mit
arbeit für die ſozialiſtiſche Bewegung ſchloß der Verhand
lungsleiter, Genoſſe Beuſchold, den Kreistag.

Mansfelder Kreiſe!
Wir erſuchen ſofort die Adreſſen der Vorſitzenden und Mitglieder

der A. und B.Räte uns bis ſpäteſtens Mittwoch, den 25. Jnni,
einzureichen. Kreis-Arbeiterrat EislebenJ. A. Beffer, Plan 6/7.

Eisleben. Volksverſammlungen. Hier ſprach am
Sonnabend im Wieſenhausgarten Adolf Hoffmann vor mehr
als 2000 Perſonen. Er kennzeichnete das ganze Getriebe der
heutigen Regierung und das Noskeſyſtem. Empörung löſte die
Abſchlachtung unſchuldiger Menſchen aus, wie ſie in den Ber-

liner Vorgängen vielfach zu verzeichnen waren. Den vorge-
legten Friedensvertrag bezeichnete er als Halsabſchneiderver-
trag. Nur die Weltrevolution, die marſchiere, werde uns aus

e befrieblgeme vie nen

zwei gleichlautende Anträge auf Trennung des Kreiſes in zwei

dem Slend n. Auch in ttiſtedt war der Seſtark, doch etwas gt du ne Zeit, 10
ucher anweſend.vormit In Helbra waren auchSoſfenut S es der Kreislejtung, den beliebten Kämpfer

noch öfters zur Agitation in den Kreis zu ziehen.
Stedten. Ein unglaubliches Urteil. J der Sonn

u alliſchen Schwurgerichts wurde verhandelt
gegen den Arbeiter Karl E. aus Stedten, der wegen verſuchten
vorſätzlichen Totſchlags unter Anklage geſtellt war. Am Abend
des 2. Mai hatte die r 3 E. von dem Felde des Guts
beſitzers H. in Amsdorf gemeinſam mit anderen Frauen etwas
Spinat geholt. H. ritt gerade die Felder ab und verfolgte die
Frauen bis nach Stedten. Die hochſchwangere Frau ging in
ein Haus; H. folgte ihr und wollte ihren Namen wiſſen, den
d E. aber nicht ſagte. Er wollte nun ihren Tragekorb be
chlagnahmen, Frau E. gab denſelben aber nicht heraus. Als

beide nun an dem Tragekorb umherzogen, rief Frau E. einem
Jungen zu, er möchte doch ihren Mann rufen. Während H.
aufs Pferd Meg um fortzureiten, kam E. dazu. Jhm war ge
ſagt, H. zerre ſich mit ſeiner Frau herum und er befand ſich
infolgedeſſen in großer Erregung. Er ſchlug mit einem Stock
auf H. ein, ſchoß noch dreimal mit einem Revolver hinter ihm
her und verwundete ihn am Arm. Hierbei ſoll er geſagt haben:Alle ſolche Leute könnten jetzt noch den Heldentod ſterben. E.

war im Felde und hat ſich eine ſehr ſtarke nervöſe Reizbar-
keit geholt, was vom Sachverſtändigen, Gerichtsarzt Dr. Schulz,
beſtätig: wurde. Die Geſchworenen bejahten nur die Schuld-
frage auſ gefährliche Körperverletzung Und nun kam eiwas
Ueberraſchendes! Der Staatsanwali beantragte ein Jahr
neun Monate das Gericht erkannte jedoch auf zwei Jahreſechs Monate Gefängnis. Der Mann t bisher völlig
un beſtraft. iſt im Felde vom „Gemeinen“ bis zum Vigzefeld-
webel befördert, iſt infolge der Feldzugſtrapagen nervös und
leicht erregbar. trophem glaubte das Gericht, ihn für dieſe un
überlegte Tat 226 Jahre ins Gefängnis ſchicken zu müſſen!Den Verurteilte i Arbeiter Wie würde das ürteil wohl aus
gefallen ſein wenn der Guisbeſitzer den Arbeiter verprügelt
un dann hinter ihn hergeſchoſſen hätte?

Hettſtedt. Stadtverordnetenſitzung. Der Dring-
lichkeitsantrag des Stadtv. Otto auf Wiederzulaſſung des
Schriftleiters Büttner zur Berichterſtattung wurde gegen die
Stimmen unſerer Genoſſen angenommen. Jn die Armen-
deputation wurden gewählt die Stadtvv. Hindorf, Genoſſin
Looſe, Beyling, Müller und Stier. Die Verteilung des Spar
kaſſengewinns aus dem Rechnungsjahr 1918 in Höhe von 24 500
Mark wurde nach längerer Ausſprache, wie beantragt, ange
nommen. Stadtv. Stier ſprach die Hoffnung aus, daß die Gel-
der nicht zur Förderung parteipolitiſcher Sachen verwendet
werden. Jn der Frage der Erhöhung der Stromlieferungs-
gebühren einigte man ſich auf den Antrag Halle, den Bürger-
meiſter und zwei Sachverſtändige zu beauftragen, noch einmal
mit der Elektriſchen Kleinbahn z verhandeln. Begzeichnend iſt,
daß die Geſellſchaft ſchon ſeit Monaten die 50 Prozent Strom-
preiserhöhung einzieht, während doch im März die Stadtver-
ordneten die Erhöhung abgelehnt hatten. Der Zuſchuß zu den
Schullaſten der Wohngemeinde der Mansfelder Gewerkſchaft
wurde bewilligt. Ueber die Anlegung und Einrichtung einer
elektriſchen Kraftanlage zum Antrieb der Obermühle entſpann
ſich eine ſehr lange Ausſprache. Da eine Klärung nicht mög-
lich war, wurde die Angelegenheit der Wirtſchaftskommiſſion
z Vorberatung mere Das Geſuch der Lehrerſchaft um
)ehaltsaufbeſſerung wurde der Kommiſſion überwieſen. Die

Eingabe auf Erhöhung der Gehälter der ſtädtiſchen Wächter
löſte eine Ausſprache aus über die nächtliche Unſicherheit in der
Stadt. Das Gehalt der Wächter wurde erhöht. Jn den Aus-
ſchuß zur er der öffentlichen Sicherheit wurden die
Stadtvv. Agte, Albrecht, Schreiber, Graul und Zörner gewählt.
Bei der Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Beamten und Ange-
ſtellten handelte es ſich um die Frage, ob die Zulagen penſions-
fähig feſtgelegt werden ſollen. Die Zulagen erreichen eine
Höhe von 1000 Mk. bei einzelnen. Der Antrag Zörner auf
Rückverweiſung an die Kommiſſion wurde angenommen. Einige
unwichtige Sachen wurden debattelos erledigt oder zur Kennt
nis genommen. Der Tagesordnung folgte eine politiſche Aus-
einanderſetzung. Der Regierungsſozialiſt Albrecht unternahm
einen Vorſtoß gegen den Arbeiterrat. Er verſchanzte ſich hinter
die Anfrage, wieviel Mitglieder des Arbeiterrats zurzeit noch
beſoldet würden. Er zog dann gegen den Stadtv. Kldebrand
los, der gar nicht mehr in den Arbeiterrat gehöre. Jm Sinne
der lehten Regierungserklärungen legte Albrecht ſeine Stellung
zu den kommunalen Arbeiterräten dar, demgegenüber hob der
Vorſteher Michael die Verdienſte des Arbeiterrats hervor.
Steinweg geißelte das revolutionsfeindliche Verhalten Al-
brechts. Der Vorſteher ſtellte am Schluſſe feſt, daß Hildebrand
noch immer Kontrolldienſte ausübe und folglich zu Recht be-
ſoldet werde.

Helbra. Die Gemeindevertretung ſtimmte der Erhöhung
des Gaspreiſes von 35 auf 45 Pf. pro Kubikmeter ab 1. Juli
zu. Dem Antrag der Sozialiſierungsfkommiſſion wegen Erwerbs
von Obſt in der Feldmark Helbra ſtimmte die Gemeindevertretun
zu und bewilligte die zum Ankauf erforderlichen Mittel. Es iſt
die Möglichkeit vorhanden Kirſchen an der gewerkſchaftlichen
Chauſſee und auch an anderer Stelle zu bekommen. Des weiteren
ſtimmte die Gemeindevertretung dem von Helbraer Lehrern und
Staatsbeamten eingebrachten Antrage, Helbra in die Reihe der
teueren Orte aufnehmen, zu.

Creisfeld. Bei den Nosketen. Kürzlich verurteilte die
Eisleber Strafkammer mehrere Creisfelder Einwohner wegen
Ochſendiebſtahls zu ein- bis zweijährigen Gefängnisſtrafen.
Wie uns jetzt aus Creisfeld gemeldet wird, brauchen ſie die
Strafe nicht abzuſitzen, ſie haben ſich zur Noskegarde gemeldet.
Wie dieſe Handhabung mit den Geſetzen in Einklang zu brin-
gen iſt. iſt rätſelhaft, beleuchtet aber das Syſtem der mehrheits-
ſozialiſtiſchen Regierungsweisheit.

Stolberg. Der Bahnbau Rottleberode--Stolberg
hat nunmehr auch bei Stolberg kräftig eingeſetzt. Jn den nächſten
Tagen wird ein Arbeitsgeleis verlegt werden, das die Landſiraße
Rottleberode--Stolberg bei der weißen Jungfrau, die Holzchauſſee
vom Auerberg bei der ſchwarzen Brücke und den Holzabfuhrweg
an der Thyramühle kreuzt. Der eigentliche Bahnkörper wird an
den drei erwähnten Stellen ſo hoch liegen, daß die Wege über
brückt werden. Die augenblickliche Kreuzung in Schienenhöhe iſt
alſo nur ein vorübergehender Zuſtand, der in wenigen Monaten
wieder heſeitigt werden wird.

Kölleda. Gegen die Wohnungs not. Die Stadtverordneten
ſind mit dem Magiſtrat der Anſicht, daß die Gründung einer Bau
genoſſenſchaft der einzig gangbare Weg iſt, die Wohnungsnot in
Kölleda zu beheben. Die Stadtverordneten haben daher beſchlofſen,
das „Gebäſe“ zum Zwecke der Bebauung aufzuteilen und Bau-
ſtellen in Größe von 600--1200 Quadratmeter zu 50 Pfennige an
die Genoſſenſchaft abzugeben. Beſchloſſen wurde ferner, für
3000 Mk. Anteile zu zeichnen und 20000 Mk. für Ueberteuerungs-
zuſchüſſe bereit zu ſtellen.

Groß-Gräfendorf. Ein Noskeſöldner als Verbre-
cher. Die Lieblinge der bürgerlichen Geſellſchaft machen ſich
immer unbeliebter. Der fahnenflüchtige Vizefeldwebel Rudolf
Richter, der vor einiger Zeit mit einer Kompagnie Landes
jäger hier im Quartier lag, hatte ſich am Sonntag vormittag
in die Scheune des Privatiers Schimpf eingeſchlichen, jeden
falls um zu ſtehlen. Als nun der Beſitzer die Scheune betrat,
ſprang Richter hervor, bedrohte ihn mit dem Revolver und ver-
gchte ihn zu feſſeln. Auf die Hilferufe eilten Leute aus der
Nachbarſchaft herbei, worauf der Verbrecher in ein Kornfeld
flüchtete und von hier aus auf ſeine Verfolger ſchoß. Ein von
einem Verfolger abgegebener Schuß verletzte den Richter am
Oberſchenkel, ſo daß er ergriffen werden konnte. Der Ver-
brecher befand ſich im Beſitz von 15 000 Mk. baren Geldes. Nach
einer gehörigen Tracht Prügel wurde er dingfeſt gemacht.

Wallhauſen. Gemeindevertreter- Sitzung. Es
wurde beſchloſſen, die Kirſchen an die Oebſter zu verpachten mit
dem Vorbehalt, daß Einwohner, die keine Kirſchbäume beſhen
pro Kopf 10 Pfund Kirſchen erhalten, zum Preiſe von 5ö Pf. für

Pfund. Außerd wut der W an die Semelnte b
55 ſtellen. entner müſſen awerden, ſonſt wird der Prchtvertrag mit Verluſt der Kaution

hinfällig. h und Ziegenhalter ſollen bei der Grasverpa
tung nur je eine Parzelle erhalten. Eine lebhafte Debatte e
wickelte ſich bei dem reaktionären Antrag auf Errichtung ein
Bürgerwehr. rr Tettenborn erklärte, man müſſe das 5
haben, mit der Waffe in der Hand Haus und Hof zu beſchüben,
weil der Arbeiterrat bei ihm nach Getreide gehausſucht habe.
Das ergibt ſchöne Ausblickel Der Antrag wurde mit 4
4 Stimmen angenommen, da der Ortsvorſteher dafür war. Alſo

bekommt Wallhauſen eine Bürgerwehr! p
Die Kir-Roitzſch. Gemeindevertreterſitzung.

ſchen verbleiben in der Gemeinde. Die Pächter zahlen für
jeden abgeſchätzten Zentner 80 Mk. bei Ablieferung an die
Gemeinde erhalten ſie 55 Mk. An Privatperſonen Kirſchen zu
verkaufen, iſt ſtreng verboten. Sorge alſo ein jeder Einwohner
dafür, daß die Kirſchen der Geſamtheit erhalten bleiben. Zur
Ueberwachungsperſon wurde Genoſſe Henze gewählt; vom Ge-meindevorſteher ſollen aber noch zwei Perſonen beſtimmt wer-
den. Der Geräteſchuppen auf dem Schulhofe ſoll ſofort aus
Frogſert und gepflaſtert werden. Die Koſten betragen 1310

ark. Der Einſpruch unſerer Arbeitervertretung beim Oker-
bergamt Halle wegen der Waſſerverſorgung der nördlichen
Straßen von Roitzſch, welcher nachweislich das Waſſer von der
Grube Theodor entzogen wird, hat teilweiſe Erfolg gehabt.
Die Grube Theodor hat ſich bereit erklärt, in jeder der drei
Straßen noch einen Vohrbrunnen anzulegen, doch erkennt ſie
nicht an, daß von Grube Theodor der Gemeinde Roirſch das
Waſſer entzogen wird. Roitzſch ſoll ſich bereit erklären, für
ſämtliche beſtehenden, von der Grube Theodor ſchon ausgeführ-
ten Brunnen die Unterhaltungskoſten zu übernehmen. Dieſer
ſehr ſchwerwiegende Punkt wird von der nen Germeindever-
tretung abgelehnt. Es wird eine Kommiſſion gewählt, die bei
der Regierung in Merſeburg vorſtellig werden ſoll. Jn die
von unſeren Genoſſen beantragte Lebensmittelkommiſſion wur-
den der Gemeindevorſteher, die Genoſſen Henze, Hempel und
Genoſſin Hagemeiſter gewählt. Beſchwerden wolle man dieſen
Perſonen unterbreiten. Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde
den e dildungeſchullehrern für die Unterrichtsſtunde 8,50 Mk.
bewilligt.

Volksverſammlung. Am Donnerstog fand
im hieſigen Gaſthof eine ſehr ſtark beſuchte, von der U. S. P. ein
berufene Verſammlung ſtatt, in welcher der Genoſſe Guſtav Roeurte
aus Eilenburg einen ſehr intereſſanten Vortrag über die politiſche
Lage hielt. Jn der Diskuſſion ſchilderte Genoſſe Treiſchok mit
kurzen Worten gleichfalls die jüngſten politiſchen Ereigniſſe. Eine
ernſte Mahnung an die Verſammlungsbeſucher, ſich unſerer Partei
anzuſchließen und ſo im Rabmen der Organiſation mitzuwirken
an der Befreiung des Proletariats hatte guten Erfolg, indem wir
eine ſchöne Anzahl Neuaufnahmen buchen konnten. Jn ſemem
Schlußwort erläuterte Genoſſe Raute ausführlich die ſchon vom
Vorſitzenden angeſührte Jugendorganiſation und forderte zumSchluß alle Väter und Mütter on ihre Kinder der in unſerem
Orte neugegründeten Jugendabteilung zuzuführen.

Wittenberg. Für den Unterſtühungsfonds
gingen folgende Beiträge ein: Liſte 25 11,50, L. 17 6,25, L. 16
22,25, L. 15 11,35,. L. 13 26,00, L. 11 120,00. L. 10 3383,64, L. 9
77,60, L. 8 13,00, L. 3 39,55, L. 19 13,50, L. 837 60,00, L. 39 40,85,
L. 20 58,50, L. 59 14,00, L. 18 3,45, L. 7 86,856, L. 14 18,20, L. 68
12,65, L. 74 40,15, L. 73 9,60, L. 71 8,85, L. 70 17,70, L. 69 650,65,
L. 78 8,50, L. 12 39,05, L. 21 85,75, L. 88 2,00, L. 40 28,00, L. 44
8,00, L. 45 26,10, L. 47 4,00, L. 48 26,00, L. 49 48,80, L. 50 60,70,
L. 52 33,30, L. 53 6,50, L. 54 49,80, L. 76 20,25, V. 63 16,80, L.
72 6,50, L. 81 6,75, L. 41 5,00, L. 55 17,90, L. 66 6,00, L. 57 72,90,
L. 82 28,25, L. 42 2,00, L. 77 19,50, L. 80 19,75, L. 84 18,80, L. 83
16,00, L. 79 7,45, L. 82 5,00, L. 86 4,00, Steingutfabrik 19,50.

Die Kreisleitung.
Zur Behebung der Wohnungs not plant der Magiſtrat

den Ausbau von Dachwohnungen auf Stadtkoſten. Die Räume
werden dann vom Magiſtrat vermietet und ein Teil der Miete
zur Tilgung der Ausbaukoſten verwandt werden. Zum Ausbau
geeignete Dachräume ſind dem Wohnungsamt, Rathaus, zu melden.

Den Milchpantſchern auf der Spur. Die von un-
ſerer Fraktion bei Beſprechung der Milchpantſchgeſchichte Paul
geäußerte Vermutung, in ein Weſpenneſt geſtochen zu haben, be
wahrbeitet ſich. Der Magiſtrat gibt bekannt, deß wiederholt
Unterſuchungen von Vollmilch zu dem Schluß geführt haben, daß
eine Reihe von Kuhhaltern die Vollmilch fortgeſetzt entraßrt
oder verwäſſert haben; ebenſo ſind Schiebungen mit Lebensmitteln
erfolgt. Die gerichtlichen Unterſuchnngen ſind im Gange. Die
Namen der Sünder ſollen künftighin veröffentlicht werden. Das
Sänglingsheim hat erklärt, daß ſeit langer Zeit die Milch in ver
ſchloſſenen Kannen abgeholt wird, was Stadtverordueter
Paul beſtritten hatte. Hoffentlich werden die Namen der Milch
pantſcher ſämtlich feſtgeſtellt.

Keruberg. Wohnungskündigungen. Der Regiernngs-
präſident hat für unſere Stadt angeordnet, daß Wohnungen künftig-
hin nur mit vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamts des
Kreiſes Wittenberg gekündigt werden können, insbeſondere wenn
die Kündigung zum Zwecke der Mietſteigerung erfolgt. Ohne
Kündigung abgelaufene Mietverträge gelten auf unbeſtimmte Zeit
weiter, wenn nicht vorher die Zuſtimmung des Mieteinigungs-
amtes erwirkt iſt. Die Zuſtimmung zu Kündigungen, die am
1. Juli erfolgen ſollen, muß bis 22. Juni beantragt ſein. Bei
Kündigungen muß die ſchriftliche Zuſtimmung des Mieteinigungs
amtes vorgelegt werden.

Mühlberg. Vorſtoß g eg(7 den Arbeiterrat. Jn
ſehr bewegter Sitzung der tadtverordneten verſuchte die
bürgerliche Minderheit, den Arbeiterrat abzuſägen. Gewi
eine ſchwere Auſgabe, die ſich ſechs bürgerliche Herren geſtek
hatten. Der frühere Stadtverordnetenvorſteher Herr Teiche
hatte die Anklägerrolle übernommen und alles mögliche und
unmögliche Material gegen den Arbeiterrat geſammelt und
vorgetragen. Es wurde ihnen aber von der U. S. P.- Mehrheit
ar nicht ſo leicht gemacht. Die ganze Aktion war von vorn-en eine tote Mißgeburt, das gab man ja ſelber zu. Die

Arbeitervertreter fertigten die Feinde der Revolution gar
gründlich ab, und dieſe werden wohl mit ſolchen Plänen ni
gleich wieder kommen. Es wurde wegen daß der vom
Bürgertum ſo gehaßte Arbeiterrat, weiter beſtehen bleibt, auch
wenn es verſchiedenen Herren nicht paßt, die früher auf die
Wünſche und Forderungen der Arbeiterklaſſe gepfiffen haben,
als ſie noch die Macht hatten.

Eine Erklärung zum Streik. Jn der legten
Woche legten zunächſt die Zimmerer, dann kurz darauf die Bau
arbeiter die Arbeit nieder und verlangten eine r r
Löhne. Die beiden Streikleitungen legen Wert darauf, feſt
zuſtellen, daß ſie nicht leichtfertigerweiſe in den Streik ge
ireten ſind, ſondern durch das Verhalten der Unternehmer
ezwungen wurden. Am 23. Mai iſt den Arbeitnehmern
rfüllung ihrer Forderungen zugeſagt worden, und jetzt wei
gern ſich die Unternehmer, dieſe Verſprechungen einzuleſen.
Sollte alſo von gewiſſer Seite verſucht werden, dieſer Etreib
bewegung einen anderen Anſtrich zu geben, ſo weiſe man auf
die durchaus verbindliche Zuſage der Unternehmer bin.

Zeitz Staffelung der Lebensmittelpreiſe. Sinne
neue Einrichtung, die Nachahmung verdiente, will der Magi
ſtrat den Steuerliſten von 1919 zugrunde legen. Steuerpflich
tige bis 3000 M. zahlen die Hälfte, bei 3000--5000 R. Einkom
men zwei Drittel, bei 5000 bis 6500 Mk. Einkommen den
jetzigen Preis, bei 6500 bis 7500 Mk. 25 Prozent Zuſchlag, bei
7500 bis 8500 Mk. 49 Prozent Zuſchlag, bei einem Einkommen
von 8500 M. ab 100 Prozent Zuſchlag.

veranew ort für Polteit und Dorteinachriczten: Kart Bor; r Hahe
and Sago reis d für Aus der Provinz: Gatte r e
Hermann Echal Verlag Voltsblatt G. m. b. H.; Druck: 50 e
ſchaften rug G. u. v. H., ſarmnrlich m Halle.
ehe

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr,



42 Steinweg I2.
munnumuktnuuun

2 S 5 3 J
Operetten- Theater.

Anfang 8 Vhr. 19. Juni 1919W 1854 r c Obr:
ein RiesenerfolgIII k 3 r RKapelle des Füaller-

Regiments Nr. 36.
Leitung: Kapellmeister

Otto Haupt. *1266
Eintrittapreiee:für Krwaohsene 1.00 Mk.

(w. 7 Uhr abends ab 75 P.)
fur Kinder 0.50 Mk.

Bei ungünstigem Wet-
ter finden die Konzerte
im Saal statt.

er Fig un e Welt
Eine Revue der Lioboleien

Musik von Vikt. Holländer

TIET IEirkctene: Pale
bat Fritz Steige

Nur endgültig bis Ende Juni
1 Kinderwagen zu verkauf.Kaese v. 10-1 u. 4-6 Uhr
Radewell, Talſtr. 15 1. 1259

F. Kramers Konzerthans,
Delitzsoherstrasse Z. z

m Täglich Konzert
J von erstkiassiger Damen Kapelle 8

Erunägtlcks- Verztelgerun.

Das in Hlalie-Nord, Wittekindstr. 5,
belegene 3stöckige wodanaes mit Laden ana

BD7ä nebst Rot, Stallungen und Garten,

Voranzeige: Ab Dienstag, den 24. Juni:

Kapital und Arheit.
Der S so ial-politische o

Foruruf

Joe Deebs

eipzigerstrasse ss.
Voranzelge: Ab Frettag, den 20. Junt 1019

in reinem letzten gefahrvollen Detektiv Abenteuer

„Dle härrisehe Fabrik

Gunnar Tolnaes
in dem vieraktigen reizendea Lustapiel

„kr der Herrlichste“
in dem
DramaL. hensy Be laut

oa. 500 qm Gesamtfläche, soll

erbteilungs halber 1251
anDonnerstag, den 26. Iunl, Rachm. 3, Uhr,

in Ralle, Burgstr. 72, „Gosenschänks“, aurch
mich öttentl, melsthieteud versteigert werden.
Die Ladeneinrichtung wird ebenfalls wit versteigert.

Die Verkaufsbediogungen werden im Termin
bekanntgemacht unäà können vorber in weinem
Bureau eingesehen werden.

Conrad Drebinger, bdeeid. Auktionator,
Halle, Bargatranse 50. Fernsprecher 222

Bauland umſonſt
erhält jedermann in der Größe Morgen,
guten Ackers in unmittelbarer Nähe der Stadt,
der ſich verpflichtet, bis zum 1. Oktober 1920
ein Einfamilienwohnhaus darauf zu erbauen.
Beleihung in zuläſſiger Höhe durch die Städtiſche
Sparkaſſe. Nähere Auskunft erteilt

Magiſtrat Löbejüp.
Löbejün, den 17. Juni 1919. *1256

Vereinigung

ernster Blhelforscher.
J Donnerstag, 19. Juni, abends 8 Uhr,

Charlottenſtr. großer Saal:
innm in hen ſank ben

aus Leipzig
Was hat Gott vor und warum hat

z Gott das Vöſe zugelaſſen
Unſere Zeit u. ihre große BedeutungI im Lichte der Bibell Was bringen
S die nächſten Jahre Wann u. wo

durch wird Friede auf Erden.
Eintritt frei! Gäſte willkommen.

I

ne
Ankllche vekünntwuchungen.

[S7 Haſſe.
Städtiſcher Verkanf von Keks an Kinder bis zu 12 Jatzreu,
Jugendliche von 1217 Jahren u. alte Leute über 70 Jahre
in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 19. Juni.
gelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebens
mittelſcheine 44001--60 000 vormittags von 8--12 Uhr und S

Auf jeden50 00]--56 500 nachmittags von 2--6 Uhr.
Abſchnitt O der beſonderen Warenbezugskarte für Kinder
und auf jeden Abſchnitt N der beſonderen Bezugskarte für

gegeben werden. Wegen der großen Knappheit an Kupfer
geld iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halten.

Halle, den 18. Juni 1919 Der Magiſtrat.
Seeſiſch- Verkauf.

Der Verkauf findet am Mittwoch nachmittag und am
Der in den einſchlägigen, bekannten l
markenfrei ftatt. Es kann jedes uantum abgegeben werden.

Zu S

Jugendliche und alte Leute kann gegen Vortage des Lebensmittelſcheines ein Paket Keis zum Preiſe von 39 Pfg. ab S

der großen Zufuhcen iſt ein Anſtellen vor deneſchäften unnötig. Der Lebensm ittelſchein iſt vorzulegen.

Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften
deutſlich ſichtbar angebracht. 2

Halle, den 18. Juni 1919. Ter Magiſtrat.

Alte Promenade Il a.
Fernruf 5738.

Voranzelge!
Fernruf 5738.

1845

n Ab Freitag, den 20. Juni 1919
Der grose Flim

Die Sonnenkinder
6 atemraubende Akte voll verblüffender Sensationen, u. a.

Sprengung elner Schleuse, der schwimmende Pavillen,

Unter Lebensgefahr der DParstoller aufgenommen

Kirſchenverkauf.
ſoll der Kirſchenbehaug der Gemeindeſtraße auf den
„Hioansthecg“, ſowie die Planragenanlage „Diehbs-
winkel“ in der hieſigen Gemeindeſchenke öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verkauft werden.

Böſenrode, den 13. Juni 1919.
Poſt- und Badbnſtation Berga a. Kyffh.

*1222 Der Gemeindevorſtand.

Morgen, Donnerstag, nach
mittags von 44 7 und
abends von 8-11 Uhr:

usnahmoepr
u

werden.

S

r un z I

Garnierten Hüten
S Modernen Formen

Leipzigerstr. Ecke Poststr. 1)
und Morseburgeraetr 161.
dere Formen von 10 MK. an.

Auf Garnieren kann gewartet
Umarbeitung jeder

Art Hüte auf neueste Formen.Albrseht Suter,
Streh- uns rn Fehrſk Franz en. R m.

Fernruf
4813.

F

Sonnabend, den 21. Juni 1919, nachm. 2 Ahr,

1847

Stadttheater.
Nnſans enbe Uhr
e HMartha.

än.es

ſ— l un
Ipe a. gen s V

Vie (zardastürvüin.

Operette v. E. Kalmaun
an Emmy Sturm
in der Haaptrolie. 18501

Vorverkauf v-1 u. b-7. R

Fang
gidt pre wert
Burgſtr. 7. C Brunnenſtr.

Schulhücher
empfiehlt die

Bolksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

1843

Alte Promenade In

Ich beute und ben

em Iemn Schelbn,

b ſich ein Allen

Spannendes Drama in 5 Akten.
Vorführungezeiten: 4.80, G. 40, 9.00.

i tcho
e Am Montag, den 16. Juni, ist unser J
I braves Mitglied, der Gastwirt

Karl Schnabel
nach kurzem Leiden verstorben,

Sein Andenken werden wir stets in
Ehren halten.

Verband der Cast- ung Sehanr-

Wirte Deutschlands.

Nachruf.
Am Montag, den 16. Juni, ſtarb unerwartet unſer
liebes Mitglied, der Gaſtwirt

Karl Schnabel
J im Alter von 89 Jahren.

Wir werden ſein Andenken in Ehren halten.

Der Vorſtand.

Zurlckgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichenruders, Enkels, Reffen Cicnn

Richard Zirkner,
der uns durch Unglücksfall plötzlich und unerwartet
entrifſen wurde. Unermeßlich groß iſt unſer Schmerz.

ber von allen Seiten ſind ſo viele Beweiſe herzlicher
ebe und Teilnahme dargebracht worden. daß wir

nicht unterlaſſen können, allen Nachbarn, Verwandtenund Bekannten für 31 herrlichen Slumenſchmuck
unſern tiefgefühlteßen Dank auszuſprechen.

betendere drängt es unv, ſeinen wreüen Türiſgenoſſen,h und Milerdeitern für den ſchönen
f

almenzw Kränze, ſawie der hieſigen Jugendr geſpende km anz und Ruhekiffen, und für Be

re ra Jr 1 letzten Ruheſt rrn arrer Güldeweiſt die troſtreichen erte am Grabe, HerrnSeeledrer öhſe nebſt Schulfugend für die erhebenden
ge unſern wärmüen Dank auszudrücken.

t du auch früh von uns geſchieden,
offen auf ein Wiederſehn.t e Troſt iſt uns geblieben,
nnen an deinem Grabe ſtehn.

Wolfen, den 14. Juni 1919. *1268
Die tieftrauernde Familie

Rioharci Birkner,
nebſt den übrigen Hinterbliebenen.

an
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Mr. 140. 30. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle den 18. Juni 1919.

Sozialdemokratiſcher Verein (A. S. P.)
Halle- Saalkreis.

Am Donnerstag, den 19. Juni, abends um 8 Uhr vünklich,
werden in den bekannten Lokalen

wichtige Diſtriktsverſammlungen
abgehalten. Es werden die Berichte von der am Sonntag ab
gehaltenen Kreisgeneralverſammlung erſtattet, außerdem
nd die gemäß dem Statut notwendigen Neuwahlen der
Diſtriktsführer und deren Stellvertreter vorzunehmen.

Genoſſinnen und Genoſſen! Die Kreisgeneralverſammlung hat
in eingehender Beratung und gründlicher Arbeit eine ganze Reihe
von wichtigen, auf den Ausbau und die Vertiefung unſerer Be
wegung hinzielende Beſchlüſſe gefaßt. Eine Nenordnung des ganzen
Parteiapparates iſt im Werden. Ueber die Einzelheiten ſoll den

J

rückſichtigung mehr finden.

Mitgliedern berichtet werden, ferner ſoll darüber beraten werden,
in welcher Weiſe in der kommenden, hochbedeutſamen Zeit gearbeitet

werden ſoll. Der neugewählte Vorſtand erwartet, daß die Partei
genoſſen ſich ſehr zahlreich in den Diſtriktsverſammlungen ein
finden werden. Der Vorſtand. Kasparek.

Der 20. Diſtrikt, Krölwitz, hält ſeine Diſtriktsverſammlung erſt
am Freilag, den 20. Juni, abends 8 Uhr im Lindenhof ab.

Unterrichtskurſe für Betriebsräte.
Die Anmeldefriſt zu den Unterrichts und Fortbildungskurſen

der Betriebsräte, Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſe war am
15. Juni abgelaufen. Weitere Anmeldungen können keine Be-

Die Zahl der gemeldeten Teilnehmer
iſt auf 220 geſtiegen, ein Beweis, daß dieſe Anregung ein allge
meines Verſtändnis gefunden hat.

Es wird mit Beſtimitheit erwartet, daß in der erſten Juli-
woche mit den Buchführungskurſen begonnen werden kann. Jn
der Zwiſchenzeit müſſen die hierzu nötigen Vorarbeiten noch ge
rroffen werden, ſo daß in der letzten Woche dieſes Monats eine
Verſammlung der Kurſusteilnehmer mit den ſich zur Verfügung
ſtellenden Lehrern ſtattfinden ſoll, um die Einteilung in Klaſſen
zu bewerkſtelligen und ſonſtige Wünſche entgegenzunehmen. Die
Klaſſenfrequenz ſoll 30—35 Perſonen betragen, es wird damit ge
rechnet, daß der Magiſtrat uns 7 Klaſſenzimmer in den ver
ſchiedenen Schulen und Stadtteilen zur Verfügung ſtellt.

Für die Kurſe für Gewerbekunde und Gewerbehygiene hat ſich
in dankenswerter Weiſe Herr Gewerbeinſpektor Dr. Tittler zur
Verfügung geſtellt, hierfür ſind 6—-7 Stunden in Ausſicht ge
nommen. Anſchließend hieran ſoll verſucht werden, einige größere
neuzeitlich eingerichtete Betriebe zu beſichtigen. Ferner ſind noch
einige Vorträge mit geſundheitlichen Themen vorgeſehen. Wir
hoffen, daß ſich auch hierzu die entſprechenden Fachgelehrten in den
Dienſt der guten Sache ſtellen werden, ſodaß wir in der Lage
find, dieſe Pläne verwirklichen zu können, wodurch zweifellos den
Intereſſen der Allgemeinheit unſchätzbare Dienſte geleiſtet werden.

2 I e 4wo Sie mir zu Hilfe Tumienri, habe ich verfucht; j

Der Mittlere Arbeiterrat.
Fentralftelle für Betriebsräte des Wirtſchaftsgebietes Holle.

Furchtbares Anwachſen der Tuberkuloſe.
Der Monatsbericht der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke eſt

ein Dokument, das die Beachtung jedes Sozialpolitikers er
fordert. Die Gefahr, in der ſich die werktäti evölkerung nach
Ertragung der entſetzlichen Leiden und Opfer des Krieges jegt
befindet, bekommt ihren ſprechenden Ausdruck in den nüchtev
nen Zahlen dieſes rier der die jähe Ausdehnung der
Tuberkuloſe beleuchtet. Der Bericht ſagt:

Jm Monat Mai wurde die Fürſorgeſtelle von 1379 Perſonen
in Anſpruch genommen. Neu gingen 187 Jule Jn den
Fällen, in denen es notwendig erſchien, wurden Lebensmittel-
zuſätze beim Stadternährungsamt beantragt. Leider iſt es nur
möglich geweſen, Linen Bruchteil von dem den Kranken zu
uweiſen, was zu ihrer Beſſerung unbedingt notwendig iſt.Keſder, denn die Tuberkuloſe breitet ſich in Halle in einer Art

und Weiſe aus, daß man ſich ganz ernſtlich darüber Sorge
machen muß. Es iſt bedauerlich, daß dieſer großen
Gefahren die Verſorgung der Lungenkranken in
alle weit 1 iſt, als in vielen anderen großen
kädten. Durch ſolche mangelhafte Verſorgung wird der Aus-

breitung der Krankheit weiter Vorſchub geleiſtet. Seitens der
Fürſorgeſtelle iſt ſeit Jahren auf die ſchweren Gefahren für
die Allgemeinheit hingewieſen worden. Der Erfolg dieſer

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
45) Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

Alles war noch genau ſo, wie ich es vor einhundertunddreizehn
Jahren an jenem Abend zum letztenmal geſehen hatte, ehe ich
meine Augen zum langen Schlafe ſchloß. Jch ſah mich eine Zeit-
lang ſchweigend im Zimmer um. Meine Gefährtin warf ver-
ſtohlen Blicke voll ſcheuer und mitleidiger Neugier auf mich.
Ich ſtredte ihr meine Hand entgegen, und ſie legte die ihrige
inein, ihre zarten Fingg erwiberten beſchwichtigend meinen

Händedruck. Endlich flüſterte Edith: „Wäre es nicht beſſer.
wenn wir nun das Zimmer wieder verließen? Sie dürfen ſich
n allzuviel zumulen. Wie wunderlich muß Jhnen zumute
ein„Jm Gegenteil,“ verſetzte ich, „mir iſt gar nicht wunberlich zu

mute, und das iſt jedenfalls ſeltſamer als alles, was ich ſonſt
erlebt habe.“

„Gar nicht wunderlich zumute?“ wiederholte Edith halb
fragend, halb erſtaunt.
Nicht im gerinſten,“ erwiderte ich. „Jch empfinde keine ein

zige der Gemütsbewegungen, die Sie gefürchtet haben, und auf
die ich ebenfalls bei dieſem Beſuch gefaßt war. Ich nehme alle
Eindrücke der vertrauten Umgebung in mich auf, ſie wecken zahl
reiche Erinnerungen in mir, aber der Anblick regt mich nicht auf,
wie ich es erwartet hatte. Sie können davon nicht mehr über-
raſcht ſein, als ich es ſelbſt bin. Seit jenem furchtbaren Morgen

r c ran mein früheres Leben zu verbannen, ſo, wie ich auch vermied,
hierher zu gehen, aus Furcht vor der damit verbundenen ſeeli-
ſchen Erſchütterung. Es geht mir wie jemanden, der ein ver-
etztes Glied nicht zu rühren wagte, weil er deſſen übergroße
Empfindlichkeit fürchtete, der es nun zu bewegen verſucht und
dabei hergusfindet, daß es gelähmt und empfindungslos iſt.“
len Sie damit ſagen, daß Jhr Gedächtnis geſchwunden

iſt

„Durchaus nicht,“ verſetzte ich. „Jch erinnere mich an alles,
was mit meinem früheren Leben zuſamme' dängt, aber die Er
innerung weckt keine lebhaften Empfindungen in mir. Mein
früheres Leben liegt ſo klar vor mir, als wäre ſeit ſeinem Ende
nur ein Tag verfloſſen; aber die Gefühle, die durch meine Er-
innerungen hervorgerufen werden, ſind ſo verblaßt, als hätte

r iſt aber ſehrulöſen in den letzten
ſtiegen. Offene Tuberkuloſe wurden 178 von uns übe

Dieſe furchtbaren Säte zeigen der Bevölkerung. was die Zu
kunft bringen wird, wenn nicht bald ein Umſchwung in der
Lebensmittelverſorgung Ein Maſſenſterben in den Ar
beiterfamilien, das natürlich zuerſt Frauen und Kinder ver
ſchlingen wird. Man erinnere ſich an das Todesurteil, das
die neutrale Aerziekommiſſion nach der Veobachtung der Halli
B Verhältniſſe, den ginau gen ausgeſprochen hat, die der

uberkuloſe verfallen ſind: r heute die Tuberkuloſe be
kommt, iſt rettungslos verloren, weil einfach keine Nährſtoffe
da ſeinen geſchwächten Körper wiederſtandsfähig zu
machen

Auch die neueſte Veröffentlichung des Reichegeſundheits
amtes gibt ein erſchreckendes Bild von den Leiden unſeres un
iücklichen Volkes. Halle aber marſchiert als Elends-ſtadt mit an der Spitze derjenigen Städte, in denen

bie Proletarierkrankheit am meiſten Opfer gefunden
a So ſtieg die Zahl der an Tuberkuloſe Geſtorbenen in den

ahren 1914 bis 1918 in Magdeburg von 489 bis 754, d. h. von
17.4 auf je 10000 Einwohner auf 25,5. Jn Halle aber ſtieg ſie
von 23 auf 82,3 für je 10000 Einwohner, ein Beweis für die bei
ſpielloſe Ausdehnung der Seuche. Und doch iſt all dieſes erſt der
Anfang zu dem beiſpielloſen Elend, zu dem unſagbaren Drama,
u der Hungerkataſtrophe, die eintreten wird, wenn die Wahn-
innspolitiker an der Spitze der Regierung auf die nationaliſtiſche

Phraſe hören und die Nichtunterzeichnung des Friedensvertrages
beſchließen. Sie tragen die Pera e wenn die Zukunft
der Nation, die zarteſte Jugend ins Grab ſinken wird. Vor der
ganzen internationalen Arbeiterſchaft aber werden wir eine An
klage erheben, die mit feurigen Lettern in das Buch der Welt
geſchichte eingetragen ſein wird, daß man im 20. Jahrhundert das
deutſche Proletariat dem Hungertode weiht. Das Weltgewiſſen
muß wachgerüttelt werden, ehe noch das Maſſenſterben beginnt,
und wir ſind gewiß, es bei unſern Arbeitsbrüdern jenſeits der
Grenzpfähle zu finden, die noch nicht genügend über die Lage des
deutſchen Proletariats unterrichtet ſind.

Ein erfriſchendes Wort über den Gasjammer.

Unſer a über die den Jntereffen der Arbeiterſchaft
wenig entſprechende Fetee der sſperrzeiten be
kanntlich eine ausgedehnte Debatte in der vorletzten Sitzung
der Stadtverordneten im Gefolge gehabt. Da die Drahtzieher
des Bürgerausſchuſſes ſachliche Gründe gegen unſere einwand-
freien Feſtſtellungen nicht anzuführen vermochten mokiertenſie ſich ber den „lieblichen Ton“ des verhaßten Volksblattes.
Ein gleiches tat das papierne Mundwerk der Kapitaliſtenkreiſe,
die Saalezeitung. Aber die Leſer der bürgerlichen Preſſe, die
trotz täglicher Bearbeitung noch logiſch zu denken vermögen,
urteilen doch ein wenig anders und ſind zum mindeſten ebenſo
empört über die Behandlung der Bevölkerung als wir. Jn
den Halliſchen Nachrichten macht eine Beamtenfrau, die nach
ihrer Verſicherung ſechs Jahre in einer e Verwaltun
tätig war, ihrem gequälten Hausfrauenherzen Luft. Un
r in einem Tone, der auch nicht gerade „lieblich“, aber eben

ſto aufrichtiger und glaubwürdiger klingt. Sie findet ener-
gſwe Worte gegen die Verwaltung der Gasanſtalt, die zwar

in Gas liefert, umſo eifriger aber mit der Verhängung von
Strafen wegen Mehrverbrauchs von Gas bei der Hand iſt.
Dem „Herrn Magiſtrat werden da neben anderen folgende
Worte ins Stammbuch geſchrieben:

„Es dreht ſich in meinem Innern doch alles um und um,
wenn ich die Art und eha trachte, wie man im fünften
Kriegs und Hungerjahr behandelt wird. Für all das Elend,
all die Not, für al den Verluſt an Mut. Lebensfreude und Ge
ſundheit, für all das Leid, das man in dieſen Jahren erduldet,wird man zum Schluß auch noch beſtraft. Da aber die

meiſten Menſchen dieſes wie eine fertige Tatſache hinnehmen,
mit der man ſich abzufinden hat, das erfüllt mich geradezu mit

Wiederholt habe ich ſchon mit er gr die
enſchen hier ſind doch die geborenen Domeſtikenſeelen. Und

was einen am meiſten ärgert, iſt, daß die Verwaltungen
meinen, mit Rückſicht auf unſere Dummheit uns auch die naiv
ten Ausreden vorſetzen zu er daß ſie ſich nicht mal die

ühe geben, uns mit ein bißchen Geiſt etwas vorzureden. Ge
nau wie ver Magiſtrat, der „Verkehrsſchwierigkeiten“ wegen
ſchon ſeit bald einem Vierteljahr kein Schlachtvieh heranbe-
kommt. Einmal müſſen Sie Jhre Viecher doch herankriegen
können, Herr Magiſtratl! Es ſiſt unerhört, daß ſich die Men
ſchen dies alles gefallen laſſen! Jch werde beſtimmt keine
Gasſtrafe bezahlen. Es iſt gerade ſchlimm genug, daß man bis
in die Nacht hinein kochen muß für den ganzen andern Tag,
daß man ſeinen Futternapf ins Bett ſtecken muß, um ihn warm
zu halten. Man kommt ſich vor wie „deutſches Landsmann
aus Afrika“. Daß ich nun aber der Gasanſtalt zuliebe meinen
Spargel, Spinat oder Seefiſche roh freſſen ſoll wie's liebe
Vieh, das, verehrte Gasanſtalt, iſt wirklich ein bißchen viel ver
langt. Aber, verdammt noch mal, ein Menſch iſt man
doch immerhin noch, und unſere Menſchenwürde iſt nachgerade

t So iſt dann dien Jahren um über n ge

genug mit Füßen getreten worden. Jch glaube aber, das größte

Beilage zum Volksblatt. 4

der Tuber J Verhängnis und der

r

M

unHalle (Saale), 18.

ößte Fehler iſt heute immer noch.noch micht abgeſchnitten iſt, das

eitskrämereien die Gemüter noch knöcherner und
Iederner gemacht haben. Großzügiger denlen, großzügiger
handeln, großzügiger organiſieren.“

Dieſe mit erfriſchender Deutlichkeit gemachten Ausführungen
rechtfertigen vollkommen den gegen die „knöchernen“ und „leder
nen“ Bureaukraten gerichteten „Gasangriff“. Denn ſie be
weiſen, wie ſchwer die ſchaffenden Stände, alſo nicht nur die
Arbeiter, ſondern auch die kleineren Veamten, unter den Ver
fügungen über die Gasſperre zu leiden haben. Allerdings ſind
die Nachrichten gerade nicht der geeignete Rahmen für den Auf-
ſaß der Beamtenfrau, denn gerade dieſes von vielen Beamten
immer noch geleſene Blatt fühlte ſich berufen, unſere Genoſſen
im Stadtparlament wegen ihrer rückſichtsloſen Kritik der
jammervollen Zuſtände herabzuwürdigen.

Sozialiftiſche Studentengruppe. Heute abend 7 Uhr im
Gewerkſchaftshaus. Herr Koeneu, M. d. N., ſpricht über: An
archie, Demokratie oder Nätediktatur? Gäſte können eingeführl
werden. Anſchließend: Wichtige Mitgliederverſammlung.

Der Arbeitsausſchuß.
Halliſcher Lehrerverein. Am 19. Juni, abends Uhr findet

eine Vereinsverſammlung im Nikolaus ſtatt. Auf der Tages
ordnung ſtehen die Berichte über den Preuß Lehrertag und die
Verſammlung der Lehrerbildner der Provinz Sachſen, die Beratung
der Anträge Heineck und Görſch und Mitteilungen. Der Vereins-
i mluns geht um 8 Uhr eine Vertrauensmännerverſammlung

oraus.
Eine Vereinigung ehemaliger Kriegs und Zivilzekangener

im Regierungsbezirt Merſeburg iſt hier kürzlich begründet wor
den, Sie wird die Jntereſſen der bereits heimgekehrten und der
noch zurückzuerwartenden Kriegs und Zivilgefangenen wahren
und hat ſich dem Volksbunde zum Schutze der deutſchen Kriegs
und Zivilgefangenen als Speiggrurve angeſchloſſen. Zum Vor
ſitzenden wurde Profeſſor Dr. Boehmer gewählt. Anmeldungen
nimmt Juwelier Titetl, hier, Schmeerſtraße 12, entgegen.

Die Schießerei bei Dr. Hochheim kam in der geſtrigen Sitzung
des Schwurgerichts zur Verhandlung. Es wurde verhandelt gegen
den Arbeiter Max Schlegel, die Frau Martha Kalze wegen ſchweren
Landfriedensbruchs, gegen die Frau Auguſte Ehrt wegen Hehlerei.Der Anklage lagen die wohl allgemein bekannten Vorgange bei

Dr. Hochheim, Gr. Steinſtraße 1, am 2. März zu Grunde.
Schlegel gibt an, am Sonntag, den 2. März, nachmittags gegen
3 Uhr, ſei aus dem Fenſter der Wohnung geſchoſſen,
dabei ſei ein auf der Straße befindlicher Knabe verleßt worden.
10 bis 15 mit Gewehren und Handgranaten bewaffnete Soldaten
ſeien daraufhin in das Haus geſtürmt. Als er ins Haus gekommen
ſei, ſei die Menge bereits in der Wohnung des Dr. Hochheim
geweſen. Er habe ſich mehrere Körbe mit Wäſche und Garderobe
e und nach Hauſe getragen. Am Abend ſei er dann mit

der alte
und Kleinig

rau K. bei Bottel u. Broſkowski geweſen und habe einige
Lebensmittel geholt. Frau gibt an, einen

mit ſchmutziger Wäſche mitgenommen zu haben. Dr. Hoch
heim gibt an, in der Nacht zum 2. März ſei bei ihm
nach Waffen geſucht worden. Er hat ſeine Wohnung Sonntag
nachmittag kurz nach 2 Uhr verlaſſen. Den bei ihm verurſachten
Schaden beziffert er auf etwa 50 000 Mark. Der Hauswirt Schubert
gibt an, daß die Eindringlinge ſich bei ihm ſehr anſtändig be
nommen hätten. Auch in der Hochheimſchen Wohnung ſei z'terſt
nicht geplündert worden, erſt als man größere Mengen
Lebensmittel und etwa 15-20 Paar Schuhſohlen, mit
dem Militärſtempel verſehen, gefunden, habe einer geſagt:
„Der Kerl hat das Lazarett beſtohlen, der iſt nicht
wert, daß er geſchont wird. Jetzt könnt ihr nehmen!“
Dann ſei allerdings ausgiebig geplündert und zerſtört worden.
Jn der Verhandlung wurde auch zur Sprache gebracht, daß eine
gen in der Nikolaiſtraße beſtimmt geſehen haben will, daß am

ormittag aus der Hochheimſchen Wohnung ge-
ſchoſſen und durch den Schuß ein Mädchen getötet
worden ſei. Da ein Zeuge behanptet, aus der Wohnung
ſei zeſchoſſen, aber es ſei vor 2 Uhr geweſen, meinte der
Vorſitzende, er irre in der Zeit, es ſei vielleicht auch nach
2 Uhr oder gar 3 Uhr geweſen, gibt der Zeuge nach einigem
Widerſtreben zu, es könnte eventuell gegen 2 Uhr geweſen ſein.
Dr. Hochdeim beſtreitet, daß größere Mengen Lebensmittel da
waren, auch das Vorhandenſein der vom Hanswirt geſehenen
größeren Anzahl Schuhſohlen ſtellt er in Abrede. Das Urteil
lautete gegen Sch. auf 5 Jahre Zuchthaus, gegen Frau K. auf
2 Jahr 6 Mon. Gefängnis, gegen Frau E. auf 1 Jahr Gefängnis.

Wettbewerb für Kleinhausſiedlung. Vor einigen Wochentten die ſtädtiſchen Körperſchaften einen Wenbewverd a

dlgogefaden in die Wege geleitet. Es handelt ſich dabei um
das Gelände zwiſchen der Artillerieſtraße, der alten Leipziger
Chauſſee und der Kaſſeler Güterumgehungsbahn, und zwar ſollte
ewonnen werden ein Bebauungsplan ſowie Zeichnungen aller
rten Bauten von der einfachen Laube, mit oder ohne Geräte-

raum, Kleinviedſtallungen, Bauten mit 1-2 Wohn und Schlaf

en

ich bei vollem Bewußtſein das Jahrhundert verlebt, das wirklich
verfloſſen iſt. Vielleicht gibt es auch hierfür eine Erklärung.
Ein Wechſel unſerer Umgebung wirkt ähnlich wie der Verlauf
einer langen Zeit: beide rücken uns Pergangenes in weite Ferne.
Als ich zuerſt aus meinem Starrkrampf erwachte, da erſchien
mir mein früheres Leben wie der geſtrige Tag. Jetzt dagegen,
wo ich meine neue Umgebung kennengelernt habe und die
r Wandlungen ſebe, die die Welt umgeſtalteten, fällt
mir die Erkenntnis nicht mehr ſchwer, ſondern leicht, daß ich
ein ganzes Jahrhundert geſchlafen habe. Können Sie ſich vor
ſtellen, daß jemand hundert Jahre in vier Tagen durchlebt? Es
kommt mir wirklich ſo vor, als ob es mir ſo gegangen wäre, und
dieſes Gefühl läßt mir mein früheres Leben weit zurückliegend
und ſchattenhaft erſcheinen. Können Sie ſich vorſtellen, daß dies
möglich ſei?“

„Jch kann es mir ſchon vorſtellen. erwiderte Edith nachdenk
lich. „Wir alle ſollten dankbar dafür ſein, daß dem ſo iſt, denn
es bleibt Jhnen dadurch ſicherlich viel Leid erſpart.“

Jch bemühte mich, mice ſelbſt ſowohl wie Edith meinen ſelt-
ſamen Gemütszuſtand zu erklären „Stellen Sie ſich vor,“ ſagte
ich, „daß jemand von einem Verluſt der ihn betroffen hat, erſt
viele, viele Jahre ſpäter Kunde erhält, vielleicht erſt nach
einem halben Menſchenalter. Jch denke, ſeine Empfindungen
müßten einigermaßen den meinigen gleichen. Wenn ich der
Menſchen gedenke, die mir in der ſo weit zurückliegenden Zeit
teuer waren, des Kummers. den ſie um meintewegen gelitten
haben müſſen: ſo erfüllt mich weniger leidenſchaftlicher
Schmerz als wehmutsvolles Mitgefühl für ein Leid, das lange

räumen und Wohnküchen mit einer Feuerſtelle zum vorübergehenden
Aufenthalt einer Familie bis zum normalen Einfamilienhaus zum

e

über. Als mir die Faſſung zurückgekommen war, ſah ich,w. ren ranen en Lauf gelaſſen rieb daß
„Gott ſegne Jhr mitfühlendes Herz,“ ſagte ie c Bild meiner Braut d ſagte ich „MoHte
Auch während des langen Schlafs hatte ein Ieines Medaimit Edith Bartletts Porträt auf meiner Bruſt er

pflegte es an einer goldenen Kette um meinen Hals zu kragen
Se riff r r es meiner Begleiterineſe griff haſtig danach, betrachtete das lieblial l We liebliche Anllitz und

weiß, daß ſie gut und liebenswert war und Jhre Träwohl den de ſagte Edith. „Aber vergeſſen et daß
ſie ihr Herzeleid ſchon längſt nicht mehr zu tragen hat und bereits vor faſt hundert Jahren von der Erbe geſchieden iſt.

So war es in der Tat. Wie tief auch immer der Kumeer
meiner Braut geweſen ſein mochte ſeit faſt einem Jahrhundert
hatte ſie aufgehört zu weinen. Bei dieſem Gedanken legte ſigt
meine leidenſchaftliche Erregung, und meine Tränen verſieg
ten. Wohl hatte ich Edith Vartlett in meinem früheren Leber
heiß geliebt, aber ſeitdem waren mehr als hundert Jahre ve
gangen! Es iſt möglich, daß der eine oder andere Leſer dief
Bekenntnis als Beweis dafür auffaßt, daß es mir an tieferen
Gefühl mangelt, allein ich meine, daß mich niemand verurtei
darf, der nicht mein Geſchick erfahren hat. Als wir das Fir
mer verlaſſen wollten, blieb mein Auge auf dem großen eife
nen Geldſchrank haften, der in einer Ecke ſtand. Jch mach
meine Gefährtin auf ihn aufmerkſam und ſagte:

„Dies Gemach diente mir zugleich als Schlafzimmer unden

i e el i ſ S„Sie haben uns bisher noch nichts von Jhren Angehörigen
erzählt,“ ſagte Edith. „Standen Jhnen viele ſo nahe, daß ſie
um Sie trauerten?“

„Gott ſei Dank.“ erwiderte ich, „ich hatte nur ſehr wenige
Verwandte und keine näheren, als ein paar Vettern. Aber es
gab ein Weſen, das zwar nicht zu meiner Familie gehörte, mir
edoch teurer als irgendein Blutsverwandter war. Sie trug

J rn Namen. Sie ſollte binnen kurzem meine Frau werden.

„Ach!“ ſeufzte Edith neben mir. „Welch furchtbares Weh muß
ſie empfunden haben.

Das tiefe Mitgefühl des lieblichen Mädchens berührte eine
Saite in meinem gleichſam erſtarkten Herzen. Meinen Angent inen
waren bisher Tränen verſagt geweſen, nun aber floſſen ſie

e

Schahkammer. Der Schrank da enthält mehr dlar in Gold und eine ſtattliche Summe in Weripapie re
wenn ich an jenem Abend gewußt hätte, wie lange mein Schl
dauern werde. würde ich doch gedacht haben, daß dieſes 6
eine zuverläſſige Sicherung meiner Exiſtenz ſei, in welch
weltabgelegenen und in welcher entfernten Zeit ich auch
wachen ſollte. Jn meinen wildeſten Träumen wäre mir n
eingefallen, daß eine Zeit kommen könnte, wo das Geld e
Kaufkraft verlieren werde. Und nun bin ich unter ne
Volke erwacht, bei dem man für eine Wagenladung Gold t
einmal einen Laib Brot kaufen könnte.“ wä

Es gelang mir natürlich nicht, Edith begreiflich

T J ß uwa en. an die er Tatſache ſo Wunderbares ſei. s n
„Weshalh in aller Welt ſollte man denn für Gold Brokau,

ken können fragte ſie mich. Fortſetzung



abends 8 Uhr Diſtrikts
Erſcheinen aller Mitglieder

Kartoffelpreiſe. Dem
den letzten Tagen einige

Die noch vorhandenen ge
engen Jnlandkartoffeln allein würden nur noch auf eini

die Auslandkartoffe
reiſe von 35 Pf. für daß

hat das ſtädtiſche Lebensmittel-
eſchloſſen, die vorhandenen Beſtände

Vorrat reicht, zur Herabſetzung

von 11--1 Uhr und abends

e da 00 d00 qm r ennicht verpachtet, ſondern es liegt e nd aber r den 20. Juni,

e erſammlung in Wagners Lokal.e, g Wer daber s die durch Erwerb i bringen erforderlich.
nun edermann eine de Imz G r in teſte tet Aus der Provinz.e e den dheeln ſt innungen. Ein erſter Preis Winde v r Arkiten z fie ver un Auslandkartoffeln zum Preiſe von durchſchnittlich 35 M.
eis in Höhe von 600 h r erfahren. da der für den Zentner zugewieſen worden.h äg, 200 Wart wurde dem Architetien ſchloſſen hat, die bisder geltenden hr Herren Glaw, Heiſer und Boede ufzuſegen. v ichſten Tat m n bernieiden, daverteilt. Zum g n fän Fwſtpreiſe von je Sohritate werden Jen s auf 180 t dann zu ben ungewöhnlich hohen

260 t u Wo W r wurden fünf Arbeiten I erhödt, während ſie bisher etwa 100 v lei Pfund ab egeben werden me Arbeite c a wo bu wurden. Die öffentliche e werden alſo jedt etwa das Dre des Friedenspreiſes t nut fertiger Wirkung
Fizun 3 a de ich vom 18.--21. Juni von 9-2 Uhr im und dabei nicht einmal von gleich uter Qualität ſein, da an landkartoffeln ſo lange der

v faale neuen Sparkaſſengebäudes, Rathausſtraße 5. das früher gebräuchliche Zedernholz nur zu den hochwertigſten es Kleinverkaufspreiſes der teuren Auslandtartoffeln mit heranzu
gibt r v r Braunkohlenbriketts. Der Magiſtrat St verwendet wird. iehen und einen Einheits-Kartoffelhöchſtpreis von 22 Pf. für dasDoch e ß nhörung der Preisprüfungsſtelle neue Heute Großer Walzerabend des SeifertOrcheſterß. Pfurn feſtzuſetzen. Dieſer Vreisadſchlag kommt allen verſor

S ähreie, fur raunkohlenbriketts fegge er werden, und Die Gef leitung bittet um regen Zuſpruch. gungsberechtigten Kartoffelverbrauchern gleichmäßig zugute.
c See r Zentner bei Abholungroßhändler und auf 8, bei Zufuhr. Die Ver Ammendorf. t me e e leeeeeeeeeeeeeeentner, aben im 1 att. wichtigen es den gaur wochentagsJ wer 8,67 Mk. für 20 bis 29 Zentner 8,47 Mk. und für ordnung halber, (ſiehe alen ehe vorigen Kumney i es von 2 vnnat v

ninisten u.nene e
Freitag, den 20. Juni 1919, abends Punkt 6 Uhr, im
Reſt. Geſellſchaftshaus (früt. Hohenzollern), Bitterfeld:

Auferord. Genergl:Verſommlung.

Tagesordnung: *12641. Bericht vom Verbandstege.
2. Stellungnahme zur Erhöhung des Lokalbeitrages.3. Gewerrtſchaftliches. ws
Es iſt dringende Pflicht der Mitglieder, in dieſer

wichtigen Verſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Jena vertand erMagctimetede Heine

zanhlstellse Harsshurg-Leunga,.
Freitag, den 20. Juni, abends 6 Uhr,

in Leung im Guſthof zum Heiteren Blick

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom Verbandstag.
2. Verbandsangelegenheiten.

Wir erſuchen die Kollegen von Merſeburg und aus den
Leunawerken, pünktlich in dieſer Verſammlung vollzählig
zu erſcheinen. 1254 Die Ortsverwaltung.

2Retüllarbelter- Verband
Verwaltung Halle.

Freitag, den 20. Juni, abends 7 Uhr,
im Volkspark (Turuhalle): 1658

Sike eder Vertruuensleute und Arbelterausſchüſſe

ſtrider Metallinduſtrie.

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitglieds-

2 c DA THaarnetze!3 Ia. grosse, eeht Menschenhaar. 1255
Stlernnetreé 4040 per Dtzd. Mk. 16.ab nnetze 19 238 14. 759

Vertroter sofort gesuenht!
Wartin Gross, Berlin W., Bleibtrenstr. 25.

Seeeouaessa e ägf dine 3 fj b i ft tGee cCvee enra be annenn.
AmHofzlaggervieg der Firma Friedrich Wohlhanpt

1 5 r rals Brennholz in kleinen Mengen verkauft werden.

1316 Der igentümer.Seekanntmachung.
Gemäß Reichswehrbefehl Nr. 7 der Reichswehrbrigade 16

ichsmarineamt unter Aid 5064 von entlaſſenen Marine
mannſchaften Mützenbänder, Jackentreſſen, Kragenlitzen an
Ueberziehern, metallene Jacken- und Ueberzieherknöpfe
ſowie ſämtliche Aermelabzeichen nicht mehr getragen werden.
Das Tragen der Abzeichen wird hiermit für den Bereich

ſt Die Durchführung dieſer Anordnung wird vom 1. Juli
durch Militär und Zivilpatrouillen, die mit ent-

echenndem Ausweis verſehen ſind, nachgeprüft. Zuwider
ſe ſdelnde ſetzen ſich der Strafverfolgung wegen un
S chtigten Uniformtragens aus.

buches. Die Ortsverwaltung.

nur an Wioderverkäuſer, Kasse gegen Rechnung.

Juni 1919, nachmittags 3 Ubr. ſollen auf dem

4784 Stck. Grubenſchwarten, 1.50 m lang, pro Stck. 0.25 Mk.

341 1.13 O.
Freiw. Landesjäger-Korps) dürfen auf re beim

Ma

m x Garniſon unterſagt.

n alle (Saale), den 16. Juni 1919.

S

1848

D. S. p. Delitzsch. S. P. D.
Donnerstag, den 179. Junt, abonde 72 Unr,

im „Lindenhof
Gemelnsume

Atolleder Versur mung
Fortsetzung der Aussprache.

Alitgliedsbücher sind vorzuzeigen.

*1261 Die Einberufer.e

7 Weg naoh Krukenbergstrasse pt.
1404 lohnt ſich bei Bedarf in

Reisekoffern, Ruoksaàoicen (Leinen),
Markttaschen, Reisetaschen (kein Papier).

Stets GelegenhoitskHufe.
m. Steindorttf, Krukenbergſtr. 8 pt.

Bolyrpeſte,
wirklich gute, ſchmalzartige Ware, nicht eintrocknend,
hell und dunkel, liefert jedes Quantum ſofort ab Lager

99
Einfuhr- und Handelsgeseollsohaft m. b. H.,

Königſtraße 70. Fernruf 3425. 1745
Von heute an ſteht De ein Transport großer

läuferschwelne
ſehr preiswert zum Verkauf. 1262

Hans Wernickse, Böllnitz.

Amtliche Belünntmochungen

S S S Merseverg- S
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln.

1. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Speiſekartoffeln wird
für den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit auf

22 Pf. für das Pfund
feſtgeſetzt. Der vorſtehende Preis verſteht ſich für gut
verleſene Kartoffeln in der vorgeſchriebenen Größe und
von einwandfreier Beſchaffenheit.

2. Der vorſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Hbchſtpreis im
Sinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit
der Bekanntmachung des ſtellvertretenden Reichskanzlers
vom 23. März 1976 R. G. Bl. 1916, S. 183 und
ſtellen und die Verſorgungsregelnng vom 25. 9. und 4. 11.
1915 R. G. Bl. 1915, S. 607 und 728.

3. Die vorſtehenden Höchſtpreiſe treten mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft.

4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender
Verordnung mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mk. beſtraft.

Merſeburg, den 16. Juni 1919. *1257
L. A. II. 1700/ Der Magiſtrat.

Ausgabe von Aebensmwitteln.
Für die Zeit vom 23. bis 29. Junt 1919 werden auf

den Kopf des Bevölkerung zugeteitt:
Pfd. Gerſtenmehl z. Preiſe v. 20 Pf. auf Bezugſchein 95

r Nudeln z 97t Kunſthonig J 40 n 2Abgabe der Bezugſcheine Nr. 95 bis 97 am Mittwoch,
den 18. Juni, und Donnerstag, den 19. Juni d. J.Jn den Gaſt und Speiſewirtſchaften iſt für Mittag
eſſen abzugeben Bezugſchein 96

Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Ver-
ka ufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 20. Juni d. J. bis
mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware:
Von Donnerstag, den 26. Juni, bis einſchl. Sonnabend,

den 28. Juni 1919, gegen Abgabe der Quittungsabſ nitte.
Den Verkaufsſtellen iſt verboten, die zugeteilten ren

ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen.
Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auf

weiteres in allen Verkaufsſtellen beziehen Kornfrankund Zichsrie zum Preiſe von 58 f.
Sauerkohl wird an jedermann unentgeltlich verabfolgt.

Merſeburg, den 16. Juni 1919. *1257
Das ſeädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

e Für das Garniſonkommando
Atx J. A. Nagel, Hauptmann im Generalſtabe. L. A. I. 1701/19.

de GBekanntmachung.da Saalkreis iſt in der Lage außer der monatlichen
den nenge auf den Kopf der Vevölkerung 750 8 Einda ucker zit verteilen. Die Zuckermarken für dieſen nummern 510

d und zwar Marken zu 500 g und 250 g werden Ein Anſn
m ſt in den Gemeinden und Gutsbezirken ausgegeben ſtebt nicht

r rſparnismarken über 500 g und 250 g Hucker find
pom Tage der Ausgabe ab bis zum 31. Auguſt 1919,

jedoaſ nur in der zweiten Hälfte jedes Monats. Zn den
erſten Monatshälften dürfen allein die r Lonats
nd die Zuſatzmarken beliefert werden, die auch im übrigen
vor den Erſparnismarken vorzugsweiſe zu beliefern ſind.

Halle, den 17. Juni 1919.
Der Kreisausfchuß des Saalkreiſes.

263 von Kroſigkdi

findet am I. Juni der Höoffmann, Bruhl 6, nach
mittags von 2-8 Ubr auf die Ordnungsnummern 5001
bis 5100, nachmittags von 3--4 Uhr auf die Ordnungs-

5200 ſtatt
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

WMerſeburg, den 77. Juni 1972.
L. A. I. 57819. Das ftädtiſche Bedensmittelamt.
Ausgabe von OHeringen und Sauerkohl auf Vezugſchein
und Quittung Nr. 94 am Donnerstag, den 19, Juni.

1. Auf den Kopf der Vevpblkerung wird gegen gleich
zeitige Abgabe von Bezugſchein und Quittung Rr. S in
allen einſchlägigen Geſchäften 1 Hering zum Preiſe von

der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungs-

3. Ausgabe an die Verkaufſtellen: am Mittwoch den
18. Juni, von ws 8 Uhr ab, im Lager „Halber Mond“.

3. Ablieferung der eingenommenen a und
Quittungen durch die Verkaufsſtellen am Montag, den
22. Juni früh an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung,

Große Ritterſtraße 65. *125716. Juni 1919.Merſeburg, denz Das Kädtiſche Lebensmittelemt.L. A. II. 1699/1
Brennſtoffverteilang.

Do ſich trotz aller Anträge und Beſchwerden des Magi
ſtrats die Belieferung mit Brennſtoffen im Landabſatze

errn
ärz

gezwungen, auf Grund der Bekanntmachung des
Reichstommiſſars für die Kohlenverteilung vom 30.
1918 folgendes anzuordnen:

s 1. Bezugſcheine des Magiſtrats dürfen bis auf Weiteres
im Landabſatz nur bis zur Höhe von 50 Ztr. je Haushalt
beliefert werden.

Alle bisher auf Bezugſchein der Stadt Merſeburg für
das Brennſtoffverſorgungsjahr 1919/20 eingeführten Kohlen
mengen werden zu Gunſten der Stadt Merſeburg hier-
durch inſoweit beſchlagnahmt, als die Menge 50 Ztr., je
Haushalt überſteigt. Die Haushaltungsévorſtände dürfen
die beſchlagnahmten Mengen nicht verbrauchen oder ver
brauchen laſſen, ſondern müſſen ſie bis auf anderweite
Anordnung des Magiſtrats dieſem zur Verfügung halten.

s 2. Sämtliche Jnhabver von Kohlengeſchäften, ſowie alle
Perſonen, die ſonſt die Anfuhr und den Verkauf von
Brennſtoffen gewerblich betreiben, ſind verpflichtet, die
Hälfte Mengen, die ſie im Laufe einer jeden

oche nach Merſeburg einführen, im Kleinverkau f
Kohlenkarte abzugeben und dies bei der wöchentlichen A
rechnung der Kohlenverteilungéſtelle nachzuweiſen.

z 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis zu
10 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft die Ge
werbetreibenden haben außerdem ſofortige Schließung ihres
Betriebes wegen Unzuverläſſigkeit zu gewärtigen.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft. Der Magiſtrat behält ſich vor, Einzelheiten
durch Ausführungsbeſtimmungen zu regeln. 1267

Merſeburg, den 15. Juni 1919.
Zu L. A. II. 1697/19.

nen

Händler, Hauſierer
kaufen preiswert die bekannteſten Schuhereme-Marken
„Wäütin'“ und „Pilo“, Lederfett, Backwachs, Nähe
maſchinenöl und andere Putzmittel, ſowie haltbare

Hanfgaru-Schnürſenkel bei

W. Lohse, Halle (S.), Deſſauerſtr. 5,
Putzmittel engros. Fernſprecher 4663. 1641

J. San

R

Her Wahlkreis Naumburg-Weißtzenfels-Zeig (U. S. P. D.)
ſucht einen zweiten Varteiſekretär, der im beſonderen die
Agitation und Organiſation zu vearbeiten hat und Kurſe
ur Ausbildung der Parteiangehörigen abhalten kann.

erlangt wird eine nur tüchtige Kraft, die in der Bildungs
arbeit bereits Erfahrungen hat. 125Bewerbungen mit Gehaltsforderungen ſind bis 17. Junieinzuſenden an A. Leopoldt, Zeitz, Dongalieseſtr. 12/13.

Alhtige hl
auf Fournierarbeiten ſofort geſucht.

Gebrüder Bethmunn, Kunſtmöbelſabrik,
Große Steinſtraße 79 80. *1269

Tüchtige Pollerer
sofort gesueht. *1970

Gebrüder Bethmann, Kunitadtelfabris,
Krosse Steinstrasse 79/80.

(Zuverläſſiger Keſſelheizer,
r

welcher mit den nötigen Reparaturen und der Waſſer
reinigungsanlage gründlich vertraut iſt, für ſofort

geſucht. *1268
Ekpcke Beruer A.-G., Diemitz bei Halle.

Maurer und Zimmerleute

M geſucht.
h und dazu unentgeltlich 1 Gauerkohl ver Otto Grete, Baugeſchäft,

Albrechtſtraße 28. 1842

über Erwarten knapp geſtaltet, ſieht ſich der Magiſtrat

Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

éaal mit Garten

w een zur Veranſtaltung vonMeßegenen und BVerrins-

*1267 vergnügen
noch einige Sonntage zu

vergeben.
Madl. Proaslors Berg,

Viedengauer Straße 4.

Kaufe jeden Poſten

Pferde
zum öchlachten.

Artur Reimlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkreis).

danſter, Kaulwurſ,

Kaninu. a. Sorten Felle,

Roßhagr u. Wolle zaun
zu höchſten Preiſen

Pelz und Fellhandlssg,
BRaxnniacheatr. l. Vol. 1667

kunl. Prvatunterncgt

in und außer dem Hauſe, er
teilt ein aus der Gefangen-
ſchaft zurückgekehrter
Doutsch-Amerililknner.
Offerten unter V. M. 86g. d. Exped. d. Blattes. s

Aula Tatetwagen
drette

HAnundlioiterwagen
Göobenstr. 23., Hof. 1662

Bierleitungs Relnlgung
Apparat „Perfekt“, neu, billizu verkaufen. re

Gr. Ulrichſtraße 63,
S Hemden, Hofen,

Reſſel, Barchent,
Kleiderſtoſfe u. Geld

zn mäßigen Preiſen.
Metzby, Letagerzt.

Rotes Plüſchſofg,
birk. Kleſderſchranuk, Sofaſch. Schleibtif ſubt weg.

äum dill. z. verk. Gr. Goeen-
etr. 13. pt., King. Advokaten weg.

Guterhalt. Kinderwagen
mit Gummirädern billig zu
verk. Gr. Goſenſtr. 13. p
Eing. Advokatenweg. 184
2 Zum Wiederverkauf
S an jeder n ngeeignete Artilels?
Handerte von Bezugsquellen
leiehtverkänfl. Massen-Artik.
jeder Art ünden Sie in dem

großen Fachblatt;
Das Veraand- Haus in Pölknoex-C,

Jn Trotha
Haus mit Garten zu kaxfen
geſucht. Off. unter V. H. 362
an die Exped. d. Bl. 1838

Ernpfeblen
zur Ansehnangs

N. Lenin,
e richten Aufgaben gen

Sowjet Kawt,

Preis I. Mk. Porto b Pfg.

n e laeet Da le et b at hönenninüs diani.
Die Gestaltuug der russisehe

Sowjet Republik.
Preis 1.80 Mx. Porto s Pfg

ſind Trotuky,Der Krieg le memattonale

Vreus 1,50 Mk. Porto 8 Pfg-
III

Die Vaabhüngige Sozial-
demokratie and der Friodo,

Preis 0 50 Uk, Porto b Pf.
Zu berienen dureh dieVolks -buchnenclung,

Man verlange Probenummer,

Bild.
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